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Lod 


Abonnements: 
in Lodz: Nhl. 1.80 Geier incluſive Zuftellung ; 
vr. Poſt: 
Juland, vierteljährlich Rbl. 2. —, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich Rbl. 3.30, monatlich Rol. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopekeu. 


LETZTE WOCHE 


Mittwoch, den 25. Juni (8. Juli) 1903. 


— 


Concertgarten beim Hotel Mannteuf fel. 


Heute und täglich ı 


Se CONCERT 2 des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD ANTONIUS, 


Gastspiel des 


23. Jahrgang 


zer Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Kedackion und Gepedifion: | 
Diielnas (Bahn) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Fei 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeileo der deren Naum im Zuferatentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop, Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoneen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


ertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


LETZTE WOCHE 


ss MEISTERSINGER-QUARTETT 2 


I. Tenor: Herr Burkraf, 
II. Tenor: Herr Meinhold. 


I. Bass: Herr Friedrichs, 


II. Bass: Herr Biberti. 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. Entré 25 Kop., Kinder 10 Kop. 
Abonnements-Billets haben Gültigkeit. 


Berlin 
Mittelstrasse 53 


Bürgerliches Hötel der 
Neuzeit, 


Vom 9. Juli a. c. wohne ich 

Petrikauerſiraße Nr. 71, I. St. 

Vis ä⸗vis der Paſſage Meyer, 
Haus Pfeifer. 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Die Bureaus 
der Lodzer 


Baufmannsbank 


werden vom 13. Juli a. e. 

auf die Petrikauer⸗Str. Nr. 

74, Ecke Meyer's Paſſage, 

Geher 'ſches Palais 1, Eta⸗ 
ge übertragen. 


Politiſche Rundſ chau. 


— Die Betrachtungen über den 
Ausfall der deutſchen Reichstags ⸗ 
wahlen beſchäftigen ſich immer noch in hervor⸗ 
ragendem Maße mit dem Schickſal der bürgerli⸗ 
chen Demokratie, und es kann natürlich kein 
Schleier über ihre ſchwere Niederlage, namentlich 
bei den Hauptwahlen, gebreitet werden. Die na⸗ 
tionaliberale Partei hat dagegen ihre volle alte 
Stärke wiedererlangt. Steht auch die genaue Sta⸗ 
IT der am 16. Juni abgegebenen Stimmen 
noch aus, jo iſt es doch eine ſchon jetzt feſtge⸗ 
ſtellte Thatſache, daß die nationalliberale Partei 
wieder wie im Jahre 1898 an Stimmenzahl 
ſogar einen nicht unbedeutenden Zuwachs erlangt 

at. 

Das giebt, wie die Magdb. Zig.“ ſchreibt, wohl 
zu denken, wınn man die Zukunft des Liberalig- 


mus erklärt; denn es geht doch daraus unzweifel⸗ 
haft hervor, daß Maler ohne die Vertretung nalio⸗ 
naler Intereſſen auf die Dauer nicht beſtehen 
kann. Eine rein kritiſche und verneinende Thälig⸗ 
keit kann natürlich niemals den Inhalt einer org, 
Ben Partei ausfüllen, am wenigſten in Zeiten, in denen 
die Sozialdemokratie in dieſer Hinſicht leider eine 
wahrhaft widerwärtige Thäligkeit ausübt. Wohl 
aber muß es der Liberalismus als feine Aufgabe 
betrachten, die Regierung unabläſſig auf den Weg 
liberaler Reformen und einer ganz unparteiiſchen 
Handhabung der Geſetze hinzudrängen. Jede Be⸗ 
vorzugung beſtimmter Stände iſt energiſch zu be⸗ 
kämpfen. Eine Bewegung, wie die ſozialdemokra⸗ 
tiſche, kann aber, wie ganz richtig bemerkt wurde, 
nicht nur ſo bekämpft und bezwungen werden, daß 
man fie mit Objektivität ſchildert oder mit Gr, 
walt ſchlägt; ihr müſſen pofitive Werthe ent⸗ 
gegengeſtellt werden. Es beſteht die große Auf⸗ 
gabe innerhalb der bürgerlichen Welt, unabläſſig 
einzutreten für die Pflege des bürgerlichen Be⸗ 
wußtſeins, des nationalen Gedankens und der mo⸗ 
narchiſchen Treue. Eine ſtarke und entſchlußfähige 
Monarchie iſt der Fels, an dem ſich letzten Endes 
die revolutionäre Fluth brechen muß. Der Kampf 
gegen die Sozialdemokratie iſt der Kampf für die 
Verfaſſung, für die konſtitutionelle Monarchie ges 
gen den proletariſchen Abſolulismus. 


Man muß nach Mitteln und Wegen ſuchen, 
um dem liberalen Bürgerthum die Bedeutung zu⸗ 
rückzugewinnen, die ihm nach ſeiner geiſtigen und 
materiellen Grundlage zuſteht. Es iſt doch in 
Wirklichkeit keine Freude geweſen, wenn man hat 
zuſehen müſſen, wie die liberalen Elemente im 
Parlamente Déi gegenfeitig zerfleiſcht haben; der 
forlwährende Kampf zwiſchen den liberalen Grup⸗ 
pen hat ihren Einfluß auf Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung vollſtändig aufgehoben und den Rüd- 
ſchritt im Reiche wie in Preußen bedeutend er⸗ 
leichtert. 


Mit einer Verſchmelzung parlamentariſcher 
Gruppen, bei denen in vielen Dingen doch eine 
verſchiedene Auffaſſung beſteht, hat man nicht die 
beſten Erfahrungen gemacht; es genügt die von 
uns ſchon ſeit Jahren hier wieder und immer 
wieder befürwortete Herſtellung eines freundnach⸗ 
barlichen Verhältniſſes, das die Vorausſetzung für 
ein Zuſammengehen in allen wichtigen Fragen der 
Polink iſt. Wir find der Meinung, daß dem 
Freiſinn nichts mehr geſchadet hat, als fein völliges 
Verſagen in den Fragen der Landesvertheidigung; 
Deulſchland hat nun einmal durch feine zentrale 
Lage in Europa die ſchwere Pflicht, eine ſtarke 
Rüftung unter erheblichen Opfern tragen zu 
müſſen, aber immer noch hat Hä die Stärke 
Deuiſchlands als die ſicherſte Bürgſchaft für die 
Erhaltung des Weltfriedens erwieſen, unter dem 
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Fals eine Stütze betrachten, die ihr in Lebensfragen 
det Nation 


eine ſchroffe Gegnerſchaft entgegen ⸗ 
bringt. Aus einer Aeußerung des Prinzen Hozen⸗ 
lohe wiſſen wir, daß der Reichskanzler Graf 
Bülow auf dem politischen Schachbrelt viel lieber 
mit dem Liberalismus, als mit den ſchwarzen 
Figuren operieren würde; damit er dies jedoch hun 
kann, iſt es nothwendig, daß der Freifinn zu pofle 
tivem Schaffen bereit iſt. 

Auch in der nationalliberalen Partei regt ſich 
an verſchiedenen Slellen die oben ausgeſprochene 
Forderung, daß der liberale Gedanke in Zukunft 
mıhr als bisher betont werden müſſe, wenn man 
nicht unter den Wagen kommen will; das iſt 
um ſo nothwendiger, als der Abſchluß eines kon⸗ 
ſervativ ultramontanen Bündniſſes in immer br, 
drohlichere Nähe rückt. Welche Gefahren damit 
für unſere deulſche Kultur heraufziehen, haben 
wir nicht nöthig, an dieſer Stelle, wo der Kampf 
gegen die modernen Dunkelmänner von jeher 
kräftig geführt wird, näher auseinanderzufegen, 
Heute braucht der Episkopat nur mit dem Finger 
zu winken und wir ſehen die Regierung infolge 
der Macht des Klerikalismus bereit, deſſen Wünſche 
zu erfüllen. Da iſt es aber ziemlich müßig und 
verkehrt, die Regierung, die in einer Zwangslage 
ift, anzuklagen, ſtatt an die eigene Bruſt zu 
klopfen und dafür ſorgen zu helfen, daß dieſe 
Zwangslage beſeitigt werde durch beſſere Wahlen. 
Hier bietet ſih der nationalliberalen Partei die 
Gelegenheit, die deutſche Kultur in Waffengemein⸗ 
ſchaft mit den anderen liberalen Parteien zu 
ſchützen; in den übrigen wichtigen Fragen wird 
Ah hoffentlich auch ein Zuſammengehen ermög⸗ 


lichen laſſen. 
Ausſtandsverſuch 


Ein der 
römiſchen Mun izipalgardiſte n. Jüngſt 
waren die Römer in großer Aufregung. Die 
leoaiſche Stadt in der Nähe des Vatikans wurde 
plötzlich militäriſch beſetzt. Größere Truppenab⸗ 
theilungen ſtanden beim Petersplaß und bei den 
umliegenden Paläſten, was wieder einmal zu den 
Gerüchten Anlaß bot, Leo XIII. ſei geſtorben. Es 
blieb jedoch alles ruhig, wie zuvor, die Truppen 
rückten bald wieder in ihre Quartiere zurück und 
itzt erſt eefuhr man die wahre Urſache aller die⸗ 
fer außergewöhnlichen Maßregeln. Die Regierung 
befürchtete nämlich den Ausbruch eines Ausſtandes 
der Munizipalgardiſten! Die Verſammlung der 
Streikenden ſollte in einem Lokale in der Nähe 
der Peterskirche ſtatlfinden, die Regierung wollte 
eine ſolche jedoch auf keinen Fall dulden, daher 
die außergewöhnlichen Vorſichtsmaßregeln. Wie 
man erſt nachträglich erfuhr, hatte die Regierung 
ſogar die Abſicht gehabt, die etwa ſtreikenden Mu⸗ 
nizipalgardiſten entwaffnen zu laſſen und alle 
Nichtrömer unter ihnen in die Heimalh zu bes 
fördern, ſowle das ganze Korps aufzulöſen. Seit 
längerer Zeit herrſcht nämlich eine große Unzufrie⸗ 
denheit unter dieſen Gardiſten, deren Dienſt haupt⸗ 
ſächlich darin beſteht, auf Oednung in den Giro, 
pen zu jehen, die Eßwaarenhäadler zu kontrollieren, 
Maße und Gewichte zu prüfen, die öffentlichen 
Droſchken zu beauffihtigen, ſowie bei ſtädtiſchen 
Jeſten, welche bekanntlich in Rom nicht ſelten find, 
Parade zu ſtehen. Die meiften unter ihnen find 
ältere, verheirathete Männer, das Reglement vers 
langt aber, daß Hr troßdem ohne Ausnahme in 
der Kaſerne ſchlafen. Dann aber beklagten ſie 
ſich noch über manche andere Dinge: ſie wollten 
außer dem Dienſte Zivilkleidung kragen, weniger 
Abgaben zahlen uſw. Beſonders verletzt fühlten 


allein ein geſunder Fortſchritt der Kultur möglich 
IR. Und eine Regierung kann eine Partei nicht 
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fie ſich dadurch, daß fie nach dem Abgange des 
alten keinen neuen Kommandanten erhalten hat⸗ 
ten, ſondern daß der oberſte Offizier der Feuer⸗ 
wehr interimiſtiſch mit der Führung der Truppe 
beauftragt wurde. Sie beabſichtigten nun ihre 
Forderungen mittels eines regelrechten Strelkes 
durchzuſeßen. Als ſie aber die Maßregeln der Re⸗ 
gierung bemerkten, war's niemand geweſen! Alſo 
wieder einmal viel Lärm um nichts! 

— Um ſich über die Abſichten des 
neuen ſerbſſchen Königs aus erſter 
Hand zu unterrichten, hat der Belgrader Sonder⸗ 
berichlerſtatler der tömiſchen „Trlbuna“ eine Audienz 
nachgeſucht. König Peter iſt zwar dem Verlangen 
ausgewichen, hat jedoch feinen Intimus, Better 
und Privatſekretär Nenadowitſch angewieſen, dem 
italieniſchen Zeitungsmanne Rede zu ſtehen, als 
wenn er ſelber es thäte“. Nach dem Berichte der 
„Trlbuna“ hat denn der Befragte auch offen von 
der Leber weg geredet. Der Journaliſt fragte 
u. a., ob eine gerſchtliche Unterſuchung der Vor⸗ 
gänge vom 10. und 11. Juni zu erwarten ſei. 
„Wo denken Sie hin?“ war die Antwort, „Warum 
denn? Die Vorgänge gehen uns doch nichts an. 
Die Beſeitigung der Perſonen, die Serbien entehrt 
haben, if das Werk der Partei Milaus geweſen, 
die ſich geſagt hat, daß alle Ergebenheit gegen 
Perſonen ihr Ende haben muß, wenn das Daſein 
der Nation bedroht iſt. Karageorgewitſch iſt 
König. Was früher vorgefallen iſt, geht ihn nichts 
an. Bevor er die Krone angenommen hat, hatte 
die Volksvertretung einſtimmig alles etwaige Ver⸗ 
ſchulden ausgelöſcht; es kann alſo von Unterſu⸗ 
chung keine Rede fein, Alle anderen Länder, 
Italien nicht ausgenommen, haben ganz anderes 
Blutvergießen nölhig gehabt, um ſich die Freiheit 
und Unabhängigkeit zu erobern. Ließ man es 
zur Ausrufung des Bruders der Draga zum 
Thronfolger kommen, ſo war der Bürgerkrieg da, 
und dann war es nicht mit dem Tode einer Frau 
wie jener da, gethan.“ 

Kriegstreibereien am Balkan. 
Andauernd geſpannt bleiben die Beziehungen zwiſchen 
Bulgarien und der Türkei. Die Pforte bemüht 
ſich zwar, ihre militäriſchen Vorkehrungen nur als 
Abwehrmaßregeln hinzuſtellen und ein krlegerlſches 
Endziel in Abrede zu ſtellen. Entgegen dieſen 
Dementis dauert aber die Zuſammenziehung ſtarker, 
aus Infanterie, Kavallerie und Artillerie beſtehen⸗ 
der Abteilungen an der bulgarischen Grenze fort, 
deren Konzentrirung durch die Nothwendigkeit der 
Bekämpfung der Banden in keiner Weiſe zu erklä⸗ 


ren iſt. 
Menſch 


Aber auch in Bulgarien faßte kein 
die jüngſten Noten an die Türkei und die Signa⸗ 
tarmächte ſowie die ſchwebenden Verhandlungen 
anders auf, als ein Mittel, durch welches die but, 
gariſche Regierung zur letzten Vorbereltung der 
Armee Zeit gewinnen will. Das Volk will an⸗ 
ſcheinend den großen Befrelungs⸗Krieg. Die 2 
Millionen Francs, die ih die Regierung vor zwei 
Monaten zur Ergänzung der Ausrüſtung des Heeres 
hat bewilligen alten, find zu Rüſtungszwicken bis 
auf Heller und Pfennig ausgegeben. Es ſind 
120.000 Mannlicher⸗Repetiergewehte angeſchafft 
worden, ſo daß jetzt die geſammte Armee ſammt 
der Reſerve mit dieſem Gewehr ausgerüſtet iſt. 
Nur 15.000 Gewehre ſtehen noch aus, die ande⸗ 
ren mußten in kürzeſten Friſten geliefert werden 
und ſind dann auch geliefert worden. Die 60.000 
Berdan⸗Gewehre, mit denen die Reſerven bisher 
bewaffget war, find einſtweilen unſichtbar gewor⸗ 
den. Vertraulich hört man, daß fie theils in 
Depots an der Grenze untergebracht, theils bereits 


jegt zur Biwaffnung mazedoniſcher Bulgaren jene , 
jeitö der Grenze verwendet worden jeien. 

In Berlin glaubt man, das Miniſterlum 
Petrow⸗Pelkow, das jetzt mit einem ausſchließlich 
Zankowiſtiſchen Beamienkabinet arbeitet, werde ſich 
über die neue Warnung der Mächle, die den Bal⸗ 
garen Ruhe gebietet, keiner Täuſchung hingeben. 
Ein bulgariſch⸗türkiſcher Krieg begegnet der ein⸗ 
ſtimmigen Verurtheilung Europas. Kommen die 
Verhandlungen über die nächſten Monate gut 
hinweg, dann iſt vielleicht für dieſes Jahr die 
Ruhe noch geſichert. Der Sultan will keine 
fremde Einmiſchung und hat den Bulgaren die 
Gemeindeautonomie zugefichert, falls der Aufftand 
völlig unterdrückt wird. 

Ohne Anwendung von Gewalt iſt das Bal⸗ 
kanproblem freilich win zu löſen; aber auch die 
Bulgaren werden in ihrem eigenen Intexreſſe gut 
thun, eine ſolche Löſung nicht zu beſchleunigen. 
Ulber eine Buren ver ⸗ 
ſammlung in Heidelberg berichtet das 
miniſterielle Blatt „Standard“ mit ſichtlichem 
Aerger: 

Die Burenverſammlung war von 2000 Per 
ſonen N Bolha mochte einen entſchloſſenen 
Verſuch, die Gemüther der Buren gegen die bris 
uſche Regierung aufzureizen. Der Tag der Ueber- 
gabe, fo führte er aus, ſei der bitterſte geweſen, 
den die Buren in Südafrika jemals geſehen haben. 
Der Boden gehöre rechtmäßig den Afrikandern 
und müſſe ihr Eigenthum bleiben. Nachdem du 
Jahr veiftrichen, ſei jetzt Grund zur Hoffnung 
vorhanden, daß binnen vierzehn Tagen dem 
Burenlande Transvaal, der Oranjekolonie und der 
Kapkolonie Amneſtie gewährt werden würde. Als⸗ 
dann, nicht eher, würden die Buren bereit ſein, 
Hand in Hand mit den Briten zu gehen. Die 
Buren müßten ihre Nationalität in jeder Hinficht 
aufrecht erhalten; das Holländiſche dürfe nicht 
als fremde Sprache behandelt werden. 


Inland. 


St. Petersburg. 


„ — Das Regimentsfeſt der L.⸗G.⸗Küraffiere 
Er. Majeflät wurde am 21. Juni a. St. in 
Zarſtoje Sſelo durch eine Kirchenparade begangen. 
Auf dem Platze vor dem Großen Zarkoſelſchen 
Palais hatten die Küraſſiere in ihren dE 
Rüftungen Aufſtellung genommen. JJ. KK. HH. 
die Großfürſten Boris Wladimirowiiſch, Andreas 
Wladimirowiiſch, Michael Nikolajewliſch, Georg Mir 
challowilſch und Alexander Michallowitſch mit Er⸗ 
lauchter Gemahlin Großfürſtin Xenia Alan, 
drowna waren eingetroffen. Um 12 Uhr Mittags 
ſuhten Ihre Majeſtäten der Kaiſer, 
die Kaifjerinnen Maria Feodo⸗ 
zrowna und Alexandra Feodo⸗ 
rowna an das Palais heran — Seine 
Majeſtät zu Plerde. Ihre eicht, 
ten die Kalſer innen und Ihre Kaiſer⸗ 
liche Hoheit die Großfürſtin, denen bei Ihrem 
Eintreffen Blumenſträuße dargebracht worden wa⸗ 
ren, ſchauten der Parade vom Balkon zu. Seine 
Majeftät trug die Küraſſletuniform mit dem 
Andreasbande. Nach Entgegennahme des Rap⸗ 
ports begann der Hot des Kaiſers mit dem 
glänzenden Gefolge, worauf Allerhöchfiderſelbe Sich 


Die Radiumſtrahlen. 


Eine Hoffnung für Blinde. 
Von 
Dr. E. S. London. 


Bom Kaiserlich Ruſſiſchen Inftitut für experimentelle 
Medicin, Abtheilung für allgemeine Pathologie in 
Petersburg) 


Keine der Erfindungen der Neuzeit hat eine 
ſo weitgehende Popularität erhalten, wie die Ente 
deckung des Radiums. 

Wodurch erklärt Pé das? 

Es erklärt Dë hauptſächlich dadurch, daß in 
der letzten Zeit die Biologen und Pathologen in 
Bezug auf die Verhältniſſe der genannten Strah ; 
len zu dem lebenden Organismus im böchſten 
Grade wiſſenswerthe Reſullate erhalten haben. 

Das Radium erſchien als etwas Unerwarletes 
für die Wiſſenſchaft, denn: fie ſetzte ſein Vorhan⸗ 
denſein in der Natur nicht voraus. Das Radium 
war nicht von der Wiſſenſchaft vorausgeſehen und 
volausgeſagt. Es erſchien im Gegentheil gleichſam 
als Proteſt gegen einige wiſſenſchaftliche Grund⸗ 
ſätze, wie zum Beiſpiel gegen die Theorie der Un⸗ 
theilbarkeit der Atome uſw. Ebenſo unerwartet erſchie⸗ 
nen die phyſiologiſch⸗palhologiſchen Eigenſchafien des 
Radiums, welche ſchon von e Forſchern 
ſtudirt worden find, (F. Gieſel, F. Himſtedt und 
W. A. Nagel, Javel und Curie, Alfred Sternthal, 
Jodol, J. Danyez, Georges Bohn und vom 
Vortragenden. ) 

Die Beziehung der Radiumſtrahlen zu den 
lebenden Organen hat ſich als zweierlei erwitſen: 
Entweder tritt die Thätigkeit der Strahlen gleich 
hervor oder aber nach längerer oder kürzerer la⸗ 
tenter Perlode. Das Erſte bezieht ſich auf das 
Sehorgan, das Zweite auf alle übrigen Organe 
und Gewebe. 

Beginnen wir mit der Wirkung der genann⸗ 
ten Strahlen auf das Auge und ihrer Se, 
deutung für deſſen Sehvermögen Io Allge⸗ 
meinen. 

Wenn wir unter gewöhnlichen Umſtänden, 
im Hellen, auf das in unſerem Gebrauche br, 
findliche Radinmpräparat hinbliden, jo ſehen wir 
por uns ein braunes körniger Pulver, ähnlich dem 
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zum Feldaltar begab, wo der Gottesdienſt ce» 
lebrirt wurde. Nach der kirchlichen Feier de⸗ 
flirten die Küraſſtere zwei Mal an S r. Maſe⸗ 
H att vorüber und wurd en des Allerhöchſten Dan⸗ 
kes gewürdigt. Der Kalſer geruhte nun noch dem 
Abbringen der Slandarten beizuwohnen und begab 
Sich dann ins Große Zarſkoſſelſche Palais, wo 
das Allerhöchſte Ftühſtück ſtaltfand. Seine 
Majeſtätder Kaiſer erhob hier Sein 
Glas auf das Wohl des Regiments. 

— Den vier Grenzwächtern, welche nach dem 
Tode ihres Rittmeiſters Lippomann und zweier 
Kameraden am 1. Mai nicht weit von Lenkoran 
in heldenmüthiger Weiſe ſich einer 
nen Anzahl von perſiſchen Räubern erwehrten, 
ſpricht der Finanzminiſter ſeinen Dank aus; der 
Gemeine Korſhel, der nach dem Tode ſeines Offi⸗ 
ziers die Führung übernahm, wird zum Unter⸗ 
Offizier befördert; er erhält eine Belohnung von 
25 Rbl. und feine drei Kameraden — von 15 
Rbl. Abgeſehen davon werden für die Vier 
Ehrenbelohnungen ausgewirkt werden. 

— Ueber die Fahrt des Luftballons „General 
Wannowski“ bringt der „pan. Dëerg, folgende 
Angabe: 

‚Am 14. Juni a. St. flieg der Ballon, General 
Wannowoki- des Uebungs ⸗ Lufiſchifferparke vom 
Hofe der Petersburger Gasgeſellſchaft auf und 
nahm feinen Weg nach Weſten. Nur bei Hunger⸗ 
burg ſchwebten die Luftſchiffer kurze Zeil über dem 
Meere, wurden aber dann nach der nördlichen 
Pelpus⸗Gegend und hierauf nach Weſten — fafl 
immer in der Höhe von 2 Werſt von der Erde, wo 
fie ein flarker Lufiſtrom mit einer Geſchwindigkeit. von 
62 Werft in der Stunde forttrug — fortgetrleben. 
Nachdem die Fahrt 64 Stunden gedauert, bewerk⸗ 
ſtelligten die Luftſchfffer 2 Werſt von der Ben: 
nernſchen Glasfabrik und 15 Werſt von der Sta⸗ 
lion Lauri der Fellin Revaler Zufuhrbahn die 
Landung, etwa 70 Werſt von Reval. Der höchſte 
Punkt des Aufſtiegs betrug 3100 Meler, die gr: 
ringſte Temperatur — 4 Grad Celſius. Gegen 
325 Werft gaben die Luftſchiffer zurückgelegt und 
kehrten erſt am 16. Juni Morgens nach Peters⸗ 
burg zurück.“ 

Sſuwalki. Wie bekannt, war der Schrift⸗ 
führer des 10. Scharfſchützeneegimenſs, der unter 
dem Verdachte Denn, den Stabscapitän deſſelben 
Regiments, Geraſimow, ermordet zu haben, arre⸗ 
tirt worden. Wie der „Bapm., Auen.“ nun er- 
fährt, iſt der des Mordes angeklagte Schriftführer 
der Kanzlei des 20. Schüßenregiments, Titulär⸗ 
rath Stanislaw Pogowski, der im Gefängniß von 
Sſuwalki internirt gehalten wurde, nach einer 
Vorprüfung im Sſuwalkiſchen Bezirksgerichte, be⸗ 
hufs Fiſiſtellung feines phyfiſchen Geſundheitszu ⸗ 
ſtandes in das Tworki » Hoſpital für Geiſtes⸗ 
kranke abgefertigt worden, um jeinen Geſundheils⸗ 
zuſtand endgiltig feftzuftellen, bevor die Gerichts⸗ 
verhandlungen anfangen. 

Wladiwoſto. In der Mandſchurei macht 
ſich in letzter Zeit der Mangel an Silber äußerſt 
bemerbar, jo daß der ruſſiſche Silberrubel, wie 
die „AMY: Tas.“ zu berichten weiß, MI 1 Rbl. 
40 Kop. bewerthel wird. Die örtlichen Vieh⸗ 
händler, die ihr Vieh in der Mongolei auflaufen, 
das dort faſt ausſchlleßlich mit Silber in Barren 
bezahlt wird, wandten Bé bereits telegraphiſch 
nach Port Arlbur, Charbin, Mukden und Zlzikar, 
doch konnten ... ͤ .. —— — ů MWWwWwwwwww ... Eege an keinem Otte das gewünſchte 


überlege⸗ 
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Silber erhalten. Dieſe Erſcheinung iſt um x fo 
verwunderlicher, als, wie gerüchtweife verlautet, in 
letzter Zeit aus der Mandſchurei gegen 17 Millio- 
nen Pud exportirt wurden, welche Lieferung doch 
Geld ins Land gebracht haden müßte. Gleich⸗ 
zeitig mit der Geldkriſts in Tientfin, wo viele 
chineſiſche Banken (Leihkaſſen) Uquidirten, iſt das 
Fehlen des Silbers auf dem Geldmarkte ein 
Sympiom der beunruhigenden Lage, da die Ehi- 
neſen in ſolchen Fällen ihre Gapitalien in die 
Erde zu vergraben pflegen. So war es auch im 
Johre 1900 3. B. in Aigun, wo hernach ein 
ganzes Jahr hindurch Nachgrabungen in den 
Gemüſegärten und den abgebrannten Hütten Datt, 
fanden. Infolge des Bahnbaues in der Mand⸗ 
ſchurel, bei dem in erſter Linie Chlneſen beſchäf⸗ 
ligt waren und infolge der ſtationiiten ruſſiſchen 
Truppen, die ihre Foutagieeinkäufe an Ort und 
Stelle beſorgten, müßten die Bewohner der 
Mandſchurei über genügende freie Baarmittel 
verfügen und trotzdem find dieſe nicht dis⸗ 
ponibel. 


Auf zum Vernichtungs kampf! 


Wenn ich Melen Weckruf jetzt hinausſende in 
Stadt und Land, ſo beeile ich mich ſogleich, für 
elwaige ängflliche, durch den eben beendeten Wahl⸗ 
kampf erregte Gemüther hinzuzufügen: Nicht zum 
Bürgeikriege will ich aufwiegeln, ſondern nur 
auffordern zum energiſchen Kampf gegen das Volk 
der Fliegen, in ſpecie der ſogenannten Stuben⸗ 
fliegen. 

Welchen Schaden das große Herr der ver- 
ſchiedenen Fliegenarten beſonders durch ihre Maden 
in Feldern, Gärten und Wäldern anrichten kann, 
ift wohl allen, zumal den Gärtnern, Forſtleuten 
und Landwirten bekannt. Und wer ſich darüber 
eingehend belehren will, der leſe einmal das 
betreffende intereſſante Kapitel in Brehms Thier⸗ 
leben durch. 

Die Fliegen aber, die ſich ebenſo in den 
Stuben wie auf den Straßen, den Höfen und in 
den Ställen umheitummeln, 
meiſten für recht harmloſe 
nur durch ihre plumpe Vertraulichkeit läſtig 
werden, die uns ärgern, wenn fie in die Speiſen 
und Getränke hineinfallen, oder wenn ſie uns die 
Ruhe des fügen Morgenſchlummers 
uns im geliebten Mulageſchläſchen 
hatnäckiger Weiſe „piſacken.“ 

Die ärztliche Wiſſenſchaſt hat jedoch erkannt, 
daß diefe Hausthierchen die menſchliche Geſundheit 
unter Umſtänden arg ſchädigen können. 

Der Körper der Fliegen iſt mit feinen Zär 
chen beſetzt, und wie die Bienen und Wespen, 
welche in die Blumenkelche dringen, die Beftuch⸗ 
tungskötperchen mit ihrem Haarpelz aufnehmen 
und von Blüilhe zu Bluthe tragen, jo werden au 
die Zliegen zu Trägern der verſchiedenſten Ans 
ſtickungsſtoffe und Krankhelts⸗ Mikroorganismen. 
Die Fliege iſt in ihrer Naſchhaftigkeit nicht wäh ⸗ 
leriſch, ſie unterſucht alles, ſie ſetzt ſich auf alles, 
auf unſere Nahrungsmittel wie auf ekelhafte, fau⸗ 
lende menſchliche und thieriſche Auswurfsſtoffe und 
Kadaver. Und ſemper aliquld haeret, von uberall 
ſchleppt fie ewas mit fort. Die winzig kleinen 


galten wohl die 
Geſchöpfe, die uns 


rauben und 
in raffiniert 
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Eier jenes Madenwurms, das Pfrichen ſchwanzes 
der Kinder wie Erwachſene quält, gelangen haupt 
ſächlich durch dieſe Vermittlung der Fliegen in 
den Mund und Darm der Menſch n. 

aber unſere Inſekten find nicht nur 1 
niſche Träger mehr oder weniger gefährliche 
Krankheitserreger, in ihren punktförmigen Aus 
leerungen, mit denen fie unſere ganze Umgebun 
beſudeln, find? auch lebensfähige Krankpeitöleimg 
entdeckt worden. i 

So IB es denn nicht zu verwundern, daß 
dieſe „harmloſen“ Inſekten die bekannten gan 
ſteckenden Krankheiten, von denen ich nur Zuber, 
kuloſe, Milzbrand und Wundinfektion hervorheben 
will, häufiger, als man vermuthen kann, verbreiten 
und verurſachen. | 

Die Gefahren, die ich hier nur kurz ang 
deuten konnte, find nicht übertrieben, wie das 
freundliche Publikum gewöhnlich von vorn herein 
vom Hygieniker annimmt, ſondern durch viele 
miktoſkopiſche Unterſuchungen und Experimente an 
Thieren ſtreng bewieſen. 

Es iſt daher wohl ein jeder verpflichtet, um 
Bé und feine Mitmenſchen zu ſchüßen ohne große 
Mühe und Koften, den Kampf gegen unſere Thier 
chen aufzunehmen. 

In erſter Reihe müſſen menſchliche und thie⸗ 
riſche Auswurfſtoffe, überhaupt Dinge, die der 
Fäulniß fähig find, ſobald als möglich beſeltigt 
oder desinfiziert werden, überall müſſen zueck⸗ 
mäßige Spudnäpfe aufgeſtellt werden, den Mit⸗ 
menſchen muß es nöthigenfalls in deibſter Zelt: 
klar gemacht werden, daß das Ausſpucken in die 
Stuben, in die Wagen u. dergl. ebenſo unanſtän⸗ 
dig wie gefährlich iſt. Zerner müſſen Spelſen und 
Getränke mit Glasglocken oder Drahtnetzen ge- 
ſchützt werden, nicht nur in den Haushaltungen, 
fondern auch in Reſtaurationen und in Läden, in 
denen Nahnungs⸗ und Genußmittel feilgehalten 
werden. Wenn die geehrten Damen, die ich durch 
dieſe Zeilen „lächerlicherweiſe aufgeheßt“ habe, jetzt 
die Vellkatez⸗ und Fruchthandlungen u. ſ. w. be⸗ 
treten, werden ſie mit Erſtaunen beobachten, wie 
gegen die erſten Regeln der Reinlichkeit und 
Hygiene geſündigt wird. Auf den in den Läden 


oder häufig ſogar vor denſelben, auf den 
Straßen, ausgeſtellten Waaren liegt nicht nur 
der dicke Straßenſtaub, ſondern die niedlichen 


Fliegen ſpazieren auf ihnen ganz ungeſtört 
Bän als ob ſich das jo ganz von ſelbſt ver⸗ 
ände 

Ja, hier iſt es wirklich angezeigt, gleich wie⸗ 
der nach der Polizei zu ſchreien, denn einfache 
Hinweiſungen auf die Gefahr durch die Aerzte 
nützen erfahrungsgemäß nur wenig. 

Alle Genußmittel, die den Fliegen ſo bereit⸗ 
willig und thierfteundlich preisgegeben waren, 
müſſen, wenn man Héi ſchützen will, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vor dem Eſſen gründlich abgewaſchen werden, 
wenn ſie auch dadurch etwas an Wohlgeſchmack 
verlieren ſollten. Leider wird dies häufig verſäumt 
und kann auch nicht bei allen Waaren ausgeführt 
werden. 

Den Müttern rathe ih, die kleinen ſchlum⸗ 
mernden Kinder vor den Fliegen, die ſich mit 
Vorliebe auf die Lippen der Kleinen ſetzen, mit 
dünnen Schleiern zu behüten. So manche ver⸗ 
hängnißvolle Krankheiten, beſonders Magen-Darm⸗ 
katarrhe kann man durch dieſe kleine Sorgfalt 
von den Kindern fernhalten. 


zerriebenen Rauchtabak. Etwas ganz Anderes ſe⸗ 
hen wir, wenn man uns die Augen mit einer 
ſchwarzen Binde verbindet und dann nach fünf 
bis zehn Minuten, nachdem wir uns an die Dun⸗ 
telheit gewöhnt haben, unſerem Auge in einer 
Entfernung von 10 bis 15 Centimetern ein Schäch⸗ 
telchen mit Radium nähert, Thut man das mit 
dem rechten Auge, ſo erhält man in demſelben 
eine mehr oder weniger ſtarke Lichtempfindung, 
eine um ſo ſtärkere, je näher das Schächtelchen 
dem Auge gebracht wird. Es wird uns ſcheinen, 
als wenn ſich vor unſerem rechten Auge ein heller 
Raum eröffnet ohne ſcharfe Umriſſe, mit anderen 
Worten, als wenn unſer Auge in eine helle 
Sphäre gelreten if. Einen ähnlichen Eindruck 
empfängt dabei auch das linke Auge, aber nur in 
ſehr ſchwachem Grade. Nähert man desgleichen 
das Schächtelchen dem linken Auge, jo erhält es 
einer helleren Lichteindruck und das rechte einen 
ſchwächeren. Das Reſultat verändert ſich im All⸗ 
gemeinen faſt gar nicht, wenn das Schächtelchen 
mit Radium in ein metallenes Zuiteral einge⸗ 
ſchloſſen wird oder auf das Auge mehrere Hände 
aufgelegt werden. Man empfängt den Licht⸗ 
eindruck auch in dem Falle, wenn man das 
Schächtelchen mit Radium der Schläfe nähert oder 
der Stirn oder bei manchen Perſonen mit einem 
kleinen Kopfe dem Hinterhaupt. Das Schächtel⸗ 
chen ſelbſt und das Radium find dabei nicht 
ſichtbar. 

Wird der Verſuch in einem dunklen Zimmer 
gemacht, ſo iſt es natürlich überflüſſig, die Augen 
zu verbinden. 

Wie läßt Bé die beſchriebene Erſcheinung er⸗ 
klären ? 

Die Autwort auf dieſe Frage geben die Be⸗ 
obachtungen, welche an Menſchen gemacht wor⸗ 


den find, bei denen ein Auge geſund, aber das 
andere krank an irgend einem Theile desſel⸗ 
ben war. 


Derartige Verſuchr erklären unzwelfelhaft, daß, 
wenn die Netzhaut des einen Auges irgendwie 
zerſtört iſt, Le Menſch in demſelben einen Licht⸗ 
eindruck bekommt, ſeinem Charakter nach verſchie⸗ 
den vom demjenigen, welchen er vom anderen ge⸗ 
ſunden Auge erhält. Die Lichlerſcheinung, die ſich 
dem kranken Auge darbietet, bringt eine annä- 
hernde Abbildung des geflörten Geſichtsfeldes des; 
ſelben hervor. 


fehlt, fo zeigt das letztere gar keine Reaction auf | Nichtſehende feine eigenartig unveränderte ee Cg dun, ebene at dad AN gar Beine Nadlon auf | Ridlfehende er eigenartig unberänderte Refhaut 


die Radiumftrablen. 

Intereſſant iſt es, daß die Kiyſtall⸗Linſe des 
Auges, welche bei einem gejunden Menſchen zum 
guten Sehvermögen beiträgt, die Eindruckzfähigkeit 
der Radiumſtrahlen auf das Auge ſchwächt. Die 


Urſache dieſer Erſcheiaung liegt augenſchein⸗ 
lich darin, dag die Kipſtall⸗Linſe dieſelben zus 
rückhãlt. 


Es eniſteht nun die folgende Frage: Wird ein 
Menſch mit durch ein ſchwarzes Tuch gut vor 
dem Lichte geſchützten Augen oder ohne dleſen 


Schutz im dunklen Zimmer den Gegenſtand 
fehen, auf welchen die Radiumſtrahlen gerich 
tet find ? 


Nein, er wird ihn nicht ſehen, weil die 
Strahlen, welche den Gegenſtand erreicht haben, 
durch denſelben hindurchdringen und zum Theile 
in ihm zurückgehalten werden; aber es enificht 
weder eine Zurückwerfung von der Oberfläche des 
Gegenſtandes noch eine Brechung durch die durch ⸗ 
ſichligen Medien des Auges, da den Radiu mſtrah⸗ 
len dieſe Eigenſchaften der Lichtſtrahlen fremd 
ſind. Aus materiellen Theilchen beſtehend, laufen 
ſie geradlinig vorwärts, ohne zur Seite abzu⸗ 
weichen. 

Hält man vor einem Menſchen mit verfinſterten 
Augen ein Schächlelchen mit Radium höher als 
das Auge, jo wird hauplſächlich die untere Hälfte 
der Netzhaut beleuchtet, und der Menſch merkt, 
daß das Licht von oben kommt. Das bewährt 
ſich auch in Bezug auf andere Lagen der Schach⸗ 
tel. Mit einem Worte, nach einigen Verſuchen 
erlernt der Menſch mit größerer oder geringerer 
Deutlichkeit die Figuren, welche der erfahrene 
Experimentator vor ihm in der Luft zeichnet, zu 
unterſcheideu. 

Die eben beſprochenen Thatſachen mußten 
natürlicherweiſe zu dem Gedanken führen, mit dem 
Radium das zu verſuchen, was bis jetzt in Bezug 
auf Nichtſehende mit anderen Mitteln zu thun nicht 
gelang, das heißt ihnen die Möglichkeit zu ſchaffen, 
Sehvorſtellungeg zu empfinden. Aber alle Ver⸗ 
ſuche, zur Bafls eines ſolchen Verfahrens die un⸗ 
mittelbare Wirkung der Radiumſttahlen auf die 
Netzhaut zu legen, erwieſen ſich als unzuverläſſig 
in der Praxis und außerdem ſchädlich in der 
Theorie. Warum unzuvetläſſig, wird begreiflich, 


Wenn die Netzhaut im Auge ganz | wenn wir in Erwägung ziehen, daß ein Ier 


hat, und warum theoretſſch ſchädlich, wird uns 


klar werden, wenn wir uns mit der Wirkung der 


Radiamſtrahlen auf lebende Gewebe bekannt 
machen. 

Die Unmöglichkeit, zu dem genannten Zweck 
die unmittelbare Wirkung der Radiumſtrahlen auf 
das Auge zu benügen, zwang den Experlmenta⸗ 
tor, ſich an ihre hauptſächlich mittelbare Wirkung 
zu wenden. Es entſtand der Gedanke, die Fähig⸗ 
keit der genannten Strahlen zu benützen, die 
Fluorescenz des Schirmes aus Bariamplatincyanid 
hervorzurufen. Wenn man ſolch einen Schirm 
in einer gewiſſen Entfernung vom Radium hält, 
ſo leuchtet er in malt grüngelber Fluorescenz. 
Und wie grell auch dieſe Fluorescenz ſein möge, 
ſo werden doch die umgebenden Gegenſtände nur 
ſehr ſchwach beleuchtet. Ob man nun den Schirm 
dem Käſichen mit Radium nähert oder von dem⸗ 
ſelben entfernt, ſo können wir doch jene Lichtbe⸗ 
ziehungen erhalten, welche in jedem einzelnen Falle 
erforderlich find. 


Die Schattengebilde auf dem Schirme können 
hervorgebracht werden entweder durch Anbringung 
metallener Gegenſtände auf der hinteren Fläche 
des Schirmes oder durch Anbringung von Figuren, 
welche aus undurhfihtigem Material (ſchwarzem 
Papier, bleiernem Blatt) auf der Vorderſeite an⸗ 
gefertigt find. Der Schüler hält den Schirm 
nahe bei dem lichtempfiadlichen Auge und der 
Lehrer beleuchtet den Schirm mit den Radium⸗ 
ſtiahlen, die denſelben durchdringen. 


Dank dem Gontzaft der Fluorescenz Beleuch⸗ 
tung und der Abweſenheit irgend einer Nebenbe⸗ 
leuchtung gelingt es, dle Unterſcheidungs fähigkeit 
des Auges zu erhöhen. Auf dieſem Princip be» 
ruht zum Beiſpiel unſere Fähigkeit, des Nachte 
die Sterne wahrzunehmen, je dunkler die Nacht 
ift, ferner die Fähigkeit, feinſte Theilchen des 
Goldes im Radin mit Hilfe des Apparates von 
Siedentopf und Zſigmondy zu unterſcheiden. Die 
Uaterſcheldung ergiebt ſich in ſolchen Fällen nicht 
duich die Differenz der Farben, ſondern durch 
die Differenz von Licht und Dunkelheit. Auf 
dieſem Wege gelingt es, dem lichtempfiadlichen 
Nichtſetzenden Sehvorſtellungen, die er früher 
nicht gehabt hat, beizubringen. In einigen 
Fällen muß man eine andere Methode ge ⸗ 
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Außer den angeführten Vertheidigungsimits f von 30, 
7 Wo müſſen wir nicht verſäumen, Angriffswaffen 
Ausgiebig zur Anwendung zu bringen. Die 
Fliegenklappe, die zur Zeit meiner Kinderjahte in 
nee Wohnung fehlten durfte und oft ſogar mit 
cher ſchönſten Perlerſt ckerei verziert war, dürfle 
Ki wenigſten zu empfehlen ſein, weil die Leichen 
her Erſchlagenen oft an den Wänden kleben 
CH kein erfteulicher Anblick fürs den Ge⸗ 
undheitsrath! Nur wenn man einmal einen 
heſonders boshaften Störenfried vernſchten will, 
eine man ſich dieſes finnreichen Inſtrumenkes, 
fen Erfindung mit Sicherheit in die poſtglaciale 
geit gelegt werden muß. 

Die Fallen, die Leimrulhen und „Leimtuten“ 
zugegen können nicht zahlreich genug aufgeſtellt 
rden. Wenn dieſe auch durchaus nicht einen 
heliſch ſchönen Zimmerſchmuck darſtellen, fo 
nnn man ſich doch in dfeſer Beziehung eins 
nal, ausnahmeweiſe mit Recht auf den be⸗ 
fchtigten Lehrſatz berufen: „Der Zweck heiligt 


fie Mittel!“ 
. (Magdb. 31g.) 


Tagesdren it. 


Ns 
rt 


y — Vom SWobllbätigreits“ Verein. 


„Nik: Rückſicht auf die bedrängle materielle Lage 
„des Butter chriſilſchen Wohlthälſgkelte⸗Vereins hat 
dër Herr General-Gouperneur beim Minifterium 
des Innern befürwortet, daß dem Verein neflattet 
perde, bei dem in Ausfiht genommenen ‚Gartens 
vi eine Tombola bis zur Geſammthöhe von 
10 000 Rbl. zu arramgiren unter der Bedingung, 
daß der Preis eines Blillets 50 Kop. und der 
Eintrittspreis 1 Rol. beträgt. 


— Unfälle. 


? 


Der vierziejährige Philipp 
I Morcinkowskl, der aus Zdunska Wola nach Lodz 
‚\gelommen war, um Arbeit zu ſuchen, wurde auf 
(eg Krulka Straße in völliger Entkräftung am 
‚| Biden liegend aufgefunden und mit dem Rettungs- 
nien ins Hoſpital gebracht. 

Auf der Zakontna⸗Straße N 52 ſtürzte der 
ſichfabrige Kar! Schmitten und brach ſich das 

Schlüäſſelbein. 

Auf der Poludnſowa⸗Straße N 40 erhielt 

die Obſthändlerin Gita Kufel einen Stoß, H 
bu und verſtauchte ſich den Arm. 

g Dem auf der Pelrikauer Straße N 58 im 

Thor ſtehenden Obſthändler Hewer Kluczkowoki 
ging eine Fuhre über den Fuß und verurſachte 
ihm empfindliche Verletzungen. 

Auf der Station Andrzejow ſtürzte die 
42jührige Chana Kumierna beim Ausſteigen 
us dem Waggon und verſtauchte ſich den 
Unken Fuß. 


— Die Lodzer Hypotheken ⸗Ab⸗ 
Heilung macht bekannt, daß der Termin zur 
1 der Hinterlaffenfchaft folgender Perſonen 
auf den 4. Januar 1904 feſtgeſetzt iſt: 

I) Aug uſt Kunkel, 
den 10, Matz 1900, Bellg'r 
mobile NM 825 a. 

2) Iojefine Sänger, gefloıben in Lodz 
den 28, April 1903, . A TIEREN der Summe 


geſtorben in Lodz 
des Lodzer Im⸗ 


wache dee größere Duanitäten. von Saiten J dey Gewebe da, weiheh der; Wirkung. der Saiten die größere Quantitäten Radium 
fordert. 

Firuer, wenn man an der hinteren Schirm ⸗ 
Idi ein Schächtelchen mit Radium anbriagt, ſo 
uſcheint auf der vorderen Oberfläche deſſelben an 
der entſprechenden Stelle ein intenfio heller 
) id. Iſt der Blinde im Stande, dieſen Licht⸗ 
ſchimmer zu erfaſſen, ſo kann er auch feiner Ber 
wegung folgen. Stellen wir uns jet vor, daß 
der vorliegende Lichiſchimmer irgend eine Figur 
Är und der Blinde dieſe Figur wahrnehmen 
önne. 

Wenn man ein ſolches Verfahren in Anwen⸗ 
dung bringt, kann man das Schreiben, Zeichnen 
uſw. lehren. 

Alles hier geſagte hat nicht nur 
nelſſche Begründung, ſondern auch ſchon ſeine 
braktiſchen Beweiſe. So zum Beiſplel ein elf⸗ 
jähriger Knabe, welcher das Geſicht im erſten 
Kbensjahre in Folge einer atrophiſchen Affeclion 
beider Eehnernen verloren, jedoch die Empfäng⸗ 
lichkeit für Licht bewahrt hatte und Licht von 
Schatten unterſcheidet, hat ſchon gelemt, Buchſta⸗ 
ben auf dem Schirme zu unterſcheiden und dle 
zus dieſen Buchſtaben zuſammengeſetzteu Wörter 
zu Iden, Die Buchſtaben müſſen genügend groß 
und ſenügend von einander gelrennt jein, 

Es iſt ſchon der Verſuch gemacht worden, 
anf irgend eine andere Weiſe dieſelben Reſul⸗ 
Wir zu erreichen, da das Radium ziemlich 
theuer und wenig zupänglich ift. Dazu muß noch 
Ne eigenthümliche phyſtologiſch ⸗ pathologische Wir⸗ 
kung auf den Organismus in Betracht gezogen 
werden. 

Was die letzte anbetrifft, fo iſt vor Allem zu 
bemerken, daß in der Wirkung der Radiumſtrahlen 
drei Perſoden beobachtet werden: Auf die erfte 
latente Periode, wenn in dem lebenden Gewebe 
feine ſicht baren Veränderungen conſtatirt werden, 
folgt die Periode einer gewiſſen Reizung, welche 
nicht immer wahrgenommen werden kann, und 
endlſch, wenn die Einwirkung genug intenfio ge⸗ 
wiſen iſt, kommt die Periode, der Zerſtörung. 
Daraus ergibt ſich, daß mit Gite des Radiums 
die Erreichung verſchledener Effecte möglich Im: 
Das Reſultat hängt von der Dauer der Ein⸗ 
wirkungszeſt, der Entfernung des Präparates und 
der Quantität wie auch Qualität des letzteren ab. 
Verſchiedene Gewebe find in verſchledenem Grade. 
empfänglich. 

Im Allgemeinen gclagt, iſt kaum ein leben⸗ 


von 


ſeine theo⸗ 
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von 30,000 Röbl., 
Lodzer Immobilien, 

3) Sura Tyber, geflorben im Przedborz 
den 9. Mai 1901, Gläubigerin der Summe von 
1600 Rbl., eingetragen auf dem Lodzer Im mobil 
N 1386. 

4) Szymon Zillich, geſtolben in Lodz 
den 15. November 1901, Befiger der Lodzer 
Immobilien N 232 und 296. 

5) Julius Buhle, geſtorben in Lodz 
den 19. September 1896, Beſißer des Lodzer 
Immobils M 790 k. 

6) Guſtav Ernſt, geſtorben in Zgierz 
den 12. Juni 1902, Gläub'ger der Summe von 
1000 Ee eingetragen auf dem Zzierzer Immobil 
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7) Saja Pelzmann, geſtorben in Lodz 
den 16. Juni 1895, Gläubigerin der Summe 
von 596 Röl, eingetragen auf dem Lodzer Im⸗ 
mobil M 10, 

8) Emma Baaanz, geb. Hauer, ge⸗ 
ſtorben in Lodz den 30. Siplember 1900, Mit« 
gläubigerin der Summe von 3800 gu. einge⸗ 
tragen auf dem Lodzer Immobil N 806. 

9) Friedrich Matz, geſtorben in Lodz 
den 2. Februar 1890, Beſitzer des Bauer Dm: 
mobile M 789. 

10) Zulius Fritſche, geſtorben in 
Troppau den 22 April 1902, Beſitzer des Lodzer 
Immobils M 844, 

11) Emanuel und Reinhold Mül- 
ler, geſtorben in Lodz den 21. December 1900 
bezw. 18 Juni 1901, Mitgläubiger der Summe 
von 9773 Röl., eingelragen auf dem Lodzer Im⸗ 
mobil M 1305 

— Lleltatlonen. Laut amtlicher Bekannt⸗ 
machung werden verkauft; 

1) Am 25. September (8. Okfober) im 
Petrikauer Bezirksgericht das in Neu⸗Baluiy an 
der Dworskz-Straße unter N 210 4 gelegene 
Immebil, Joſefa und Jan Bernacki gehörig, auf 
Antrag von Er Markus (400 Röl.), abgeſchätzt 
auf 6000 Rbl. 

2) Am 4 (17.) Oklober im Local des Lodzer 
Friedensrichterplenums das Lodzer Immobll 


eingelragen auf verſchiedenen 
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M 338 B, an der Solna-Gtrage gelegen, Berek 


und Choja Kornwaſſer, Eſther Kohn und den 
Erben von Pinkus Manachem Kohn aebörig, auf 
Antrag von Stefanie Sosnowska (13,000 Rbl.), 
abgeſchätzt auf 27,000 Rbl. 

— Die fortwährend zunehmende Aus; 
wanderung der Juden nach Amerika hat 
die Rezierung der Vereinigten Staaten veranlaßt, 
einen Delegirten Markus Braun nach Europa zu 
ſchicken, der die Urſachen der Auswanderung an 
Ort und Stelle ſtudlren ſoll. Braun hat bls jetzt 
Budapeſt und Wien beſucht und ein reiches Ma⸗ 
terlal über die Thätigkeit der Emigratjons⸗Agenten 
gefammelt, Gegenwärtig hält er ſich in Krakau 
auf und wird nächſtens in Warſchau eintreffen, 
von wo aus er mehrere größere Städte im 
jüdiſchen Anſiedlungsrayon bereifen wird. Die 
zioniſtiſchen Kreiſe halten für den arte 
Dele SA ein umfaſſendes Material in Bere 
ſchaft, aus dem hervorgeht, daß das ganze Aus⸗ 
wanderungsweſen einer rationelleren Organiſation 
dringend bedarf. 
ungariſcher Jude. 


| 


Seiner Herkunft nach iſt Braun 


des Gewebe da, welches der Wirkung der Radium⸗ 


ſtrahlen entginge. Verſuche find, an ganz verſchie⸗ 
denen Dij:cten gemacht worden: an Pflanzen⸗ 
ſamen, an Bacterien, an Thierkeimen, Eizellen, 
Froſchwürmen, an Meerſchweinchen, Kaninchen und 
zuletzt an Menſchen. Es ift gelungen, die ſchädi⸗ 
gende Wirkung auf alle dieſe Verſuchsobjecte 
wahrzunehmen. Es hat ſich erwleſen, daß die 
Pflanzen⸗ und Thierkeime die Fähigkeit zum 
Wachsthum verlieren; die Blätter werden gelb, die 

Thierkeime bleiben ſtehen in ihrer Entwickelung 
und ergeben in gewiſſen Fällen nur kurzleibigen 
Mißwuche; darum, weil einige Theile der Keime 
in ihrer Lebensthäligleit und ihrem Wachethum 
geſflört, andere aber begünftigt werden. Beſonders 
intereſſant find die Vetſuche an Säugethieren und 
Menſchen. Wenn man die Haut eines Meer⸗ 
ſchweinchens, eines Kaninchens oder eines Men- 
ſchen der Wirkung der Radlumſtrahlen ausſetzt, 
fo läßt Ra die erſten Tage nichts Beſonderes 
bemerken. Aber nach einigen Tagen — je ſtärker 
die Wirkung war, deſto früher — erſcheint eine 
Rötdung, eine Giſchwulſt und ſogar eine Wunde 
(uleus necroticum), die ſich hartnäckig hält. 
Noch intereſſanter find die Verſuche, welche an 
weißen Mäuſen angeſtellt worden find. Aus dleſen 
Verſuchen hat ſich ergeben, daß, wenn man auf 
den Deckel eines Glasgeſäßes, in welchem weiße 
Mäuje find, ein Schächtelchen mit Radium, legt, 
ſo werden die Thiere nach einigen Tagen krank 
und kommen endlich unwiderruflich um in Folge 
einer Lähmung des Athmungscentrums. 

Der Einfluß des Radiums Tä die Hut 
des Körpers erweckte den Gedanken, feine Bedeu⸗ 
lung als Behandlungemittel bel einigen) Haut⸗ 
krankhelten, wie z. B. Lupus u. ſ. w., zu erpro⸗ 
ben. Die bis jitzt erhallenen Reſullate find ſehr 
ermuthigend. 

Was die anregende Wirkung der Radlum- 
ſtrahlen anbetelfft, fo zeigt fie ſich ganz zuerſt 
darin, daß z. B. die nicht befruchtete Eizelle eines 
niedrigen Thieres unter dem Einfluſſe derſelben 
Héi zu entwickeln anfängt, ferner noch darin, daß 
z. B. bei dem Kaninchen die Haare auf der 
Stelle der Einwirkung mitunter nicht nur unbe⸗ 
ſchädigt bleiben, ſondern im Gegentheile ein 
erhöhtes Wachsthum zeigen. 

Mit einem Worte, die phyſiologiſchen Eigen⸗ 
ſchaften der Radiumſtrahlen find ebenſo intereſſant 
wie ihre phyſikaliſch⸗chemiſchen, und wer weiß, 
was noch der Gert Men bringt, 
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— Concurs. Dos Petritauer: Begielögeriät | 
hat die Kaufleute Abraham Lewkowitſch (in Lodz) 
und Berek Lewkowliſch (in Pablanſce) für infol« | 
vent erklärt und den Eintritt der Inſolpenz auf 
den 17. Februar 1903 datirt. Zum Commiffar , 
iſt der Richter Samochocki, zum Curator der ver⸗ 
eidigte Rechtsanwalt Zelazowski ernannt. 

— Catambole mit der Tramway. 
Eine Privatequipage, in der der Rechtsanwalt 
Soboltwaki, der Reſtaurateur Inis und ein dritter 
Herr ſaßen, wollte vorgeſtern Abend auf der Per | 
trikauer⸗Straße einem Tram waywaggon ausweichen 
und collidirte dabei mit einem andern, in der ent« 
gegengeſetzten Richtung fahrenden Waggon. Die 
Equipage warde dabei in den Rinnſtein geſchleu⸗ 
dert und zertrümmert, die Inſaſſen kamen wunder 
barer Welſe mit heiler Haut davon. 

— Die Lagergebühr für Waaren in den 
Zollämtern, die zum Autlionsvexkauf g langen, iſt 
nach einer Erläuterung des Finanzmigiſteriums 
für die ganze Zrit der facliſchen Kufbemahrung der 
Waaren im Zollamte bis zum Tage des Verkaufs 
zu berechnen. 

— Am Sonntag Nachmittag veranſtalteten 
die Mannſchaften des 1. und 3, Zuges der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr auf gemeinfcbaftliche Koſten 
im Waldſchlößchen ein Gartenfeſt, an dem ihre 
Frauen und Kinder, insgeſammt über, 400 Per⸗ 
ſonen Theil nahmen und bei dem ſich alle Anwe⸗ 
ſenden prächtig amüfirien. 

„ Falbs Prophezeihungen für, den 
Juli laulen im einzelnen wie folgt: 

Erſte Woche regneriſch und kühl, zweite 
trocken, Beginn eines wirklichen warmen de 
wetters, dritte Woche ſehr ſtürmiſch mit wenig 
Niederſchlägen, vierte, zuerſt naß, dann ſchwindel 
der Regen dänzlich. Die Temperatur ſſt um den 
24., einen kritiſchen Tag, herum ſehr hoch, fällt 
dann bis unter die Norm und ſteigt ſchließlich 
wieder. Im ganzen kann der Monat mit Aus⸗ 
nahme der erſten Tage als recht trocken bezeſchnet 
werden. 

— Das Stalut der Tuszyner Spar ⸗ 
und Vorſchuß⸗Geſellſchaft ift vom Minis 
ſterium beſtätigt worden. 

— Perſonalnacheichten Es find er⸗ 
nannt: der Steuerinſpektor e Gouvernements 
Archangel Staatstalb Poſſolſchenski zum 
Steuerinſpettor des Lodzer Krelie, der Admini⸗ 
` ftzafor der Pfarre Doan im Kioſſe Radzymin 
Bronislaw Cyturus zum Admigiſtrator der 
Pfarre Konftaniynom im Lodzer Sortie, 

Beurlaubl: der Bruckkrei Jaſpeklor der Stadt 
Lodz Collegienaſſeſſor, Liftewiez auf zwei Mo⸗ 
nate, die Beamle im 1. Lodzer ſtädtiſchen Poſt⸗ 
tomptoje Marie W andurgka auf 6 Wochen, 
der Beamie im Hauplpoſtcompfolr Heinrich 
Sokolowski auf 10 Tage. 

Aus dem Dienſt entlaſſen wegen Krankheit 
der Stenerinſpektor des Lodzer Kreſſes Colleglen⸗ 
raſh Bo bro w. 

Verſetzt: der Poſtbeamte in Czenſtochau 
Wilhelm Preiß in das 2. Lodzer ſtädtiſche 
Poſtcomploir und der Poſtbeamte in Ruda Male⸗ 
niecka Wiceniy Krajewöki in das Lodzer 
Central⸗Poſtcomploir. 

Befördert : der Beamte niederer Kalegorie 
im Lodzer Central ⸗Poſtcomptoir Berezwol 
zum Beamten höherer Kategorle. 

— Die Aktiengeſellſchaft der Wollwagaren⸗ 
Manufaktur von Stiller und Bielſchöwski 
zahlt für das vergangene Jahr bei einem Rein⸗ 
gewinn von 122,111 Rbl. eine Dividende von 
4 Procent. Das Grundcapltal beträgt 1,500,000 
Rubeln. 

— Borgeftern Nachmittag fand unſer Vorſitz 
des Aelteſten Bonſkiewſch eine Sitzung der 
Schneiderinnung ſtatt, an der 30 Perſonen 
theilnahmen. Es wurden 8 neue Lehrlinge ein⸗ 
geſchrleben, 5 freigeſprochen und ein Meifter neu: 
aufgenommen. Der Caſſenbericht ergab folgendes: 
vom erſten Quartal übrig geblieben 188 Rbl. 295 
Kop., im zweiten Quartal eingekommen 92 Röl. 
18 Top., zuſammen 280 Rbl. 47 Kop. Die Aus⸗ 
gaben betrugen 63 Rbl. 89 Kop., mithin ver⸗ 
blieb ein Reſt von 226 Rbl. 58 Kop. In der 
Sitzung wurden 151 Rbl. 30 Kop. eingezahlt 
und Ausgaben im Betrage von 66 Röhl. 50 Kop. 
beſchloſſen. Der Mitgliedsbeitrag wurde von 2 
auf 3 Rbl. jährlich erhöht. Was die Unterſtüt⸗ 
zung bedürftiger Mitglieder bettifft, fo wurden 
folgende Normen fottgeſetzt: für einen Meiſter 
im Krankheitsfall 4 Rbl. wöchentlich, im Todes⸗ 
fall als Beerdigungskoſten 31 Rbl., beim Ableben 
der Frau eines Meiſters 10 Rbl. 

An der Sitzung betbeiligte ſich der Redak⸗ 
teur der „Gazeta Krawiecka“, Herr Sandecki 


Raus Warſchau. 


— Sitzungen. Die Innung der Seiler⸗ 

meiſter hält am 27. Juli in der Wohnung des 
Aelleſten, Wulczanska 214, ihre Quartalfitzung 
ab; ebenſo an demſelben Tage die Innung der 
Gattlermeifter in der Wohnung des Aelleſten Fr. 
Dreßler, Petrikauer⸗Straße M174. 
Im Volkstbeehauß des Nüchtern ⸗ 
beits Curatoriums in Czarnoein betrugen 
im verfloſſenen April alten Stils die Einnahmen 
91 Rbl. 7 Kop., die Ausgaben 70 Röbl. 25 Kop. 
Im Mal betrugen die Einnahmen 70 Rol. 38 
Kop., die Ausgaben 46 Rbl. 77½ Kop. 

— Die bedeulend angewachſene Nachfrage hat 
den Warfchauer Geldmarkt in eine ſehr 
ſchwierige Lage gebracht, um ſo mehr, als ſie von 
den Banken keineswegs vorhergeſehen worden war. 
Die Nachfrage kommt ſowohl aus Warſchau ſelbſt, 
als auch aus der Prewinz und iſt ſo bedeutend, 
daß die Baarvorräthe des Marktes zur Deckung 
der Veibindlichkelten kaum hinelchen. In com⸗ 
petenten Kreiſen glaubt man, die Spannung werde 
nicht lange anhalten, well im Auslande und bee 
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ſonders in, Berlin das Geld neuerdings anfängt 
billiger zu werden. 

— Aus Pablanlce wird uns Folgendes 
milgelhellt: In der Nacht von Montag zu Dien⸗ 
ſtag wurde die hleſige Eiſenbahnkaſſe beſtohlen und 
eine Summe von 2,100 Rbl. geraubt. Von den 
Dleben hat man bis jetzt keine Spur entdeckt. 

Am Sonnabend iſt der hlefige Buchdruckerel⸗ 
befiger Stefan No gi! in Pawlikowice beim Ba⸗ 
den ertrunken. 

— Was iſt ein Kuß ? Dieſe von Olch⸗ 
tern und Witz volden aft aufgeworfene und pr: 
ſchieden beantwortete Frage wird im Juliheft von 
Flelſchers „Deulſcher Revue“ durch einen Arzt 
fachmänniſch gelöſt. Der Züricher Profeſſor Her⸗ 
mann Eichhorſt rückt dem Kußräthſel mit der 
ganzen grauſamen Vorurtheilsloſigkeit des Arztes 
der Gegenwart zu Leibe. So erklärt er den 
Kuß einfach als eine „mediziniſche Rückſichlslofig⸗ 
keit“, ebenſo wie das Nusſoucken im Beiſein au⸗ 
derer Menſchen, wie das Verſchenken von Kleidern 
Verſtorbener an Arme oder wie die Unkerlaſſung 
der Dedinfellion der Räume und Gebtauchsgegen⸗ 
fände nach anſteckenden Krankheiten. Der Ver⸗ 
laſſer des Aufſatzes „Medizinſſche Rückſichtoloſiz ⸗ 
alt IN auf den lebhaften Widerſpruch aller 
Laſen, nicht nur der Verliebten, gefaßt und nimmt 
ihres Einwände vorweg: „Das Küſſen einen 
naheſtehenden und von und geliebten Menſchen 
eine Rückſichtsloſigkeit? Sind wir doch gewohnt, 
den Kuß als ein äußeres Zeichen größter Liebe und 
Vertraulichkeit anzuſehen, und läßt ſich doch mit 
tinem einzigen Kuß oft mehr als in vielen, vle⸗ 
len Worten ausdrücken! Und dennoh muß der 
Arzt das Küſſen unter beſtimmten Umſtänden für 
eine grobe mediziniſche Rückſichtsloſigkeit erklären. 
Darüber ſollte man ſich um jo mehr klar fein, 
als nicht nur die Angehörigen eines Kranken ge⸗ 
neigt zu fein pflegen, den Kranken mit Liebko⸗ 
ſungen zu überſchütten, ſondern auch viele Kranke 
in erhöhtem Maße das Verlangen tragen, ihren 
Dank für Aufopferungen und Pflege durch größere 
Freigebigkeit mit Küſſen zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen.“ Proftſſor Eichhorſt führt dann weiter aus, 
daß bei vielen anſteckenden Krankheiten, insbeſon⸗ 
dere ſolchen, bei denen ſich die Anſteckungsſtoffe im 
Auswurf, im Speichel uſw. befinden, trotz der 
größten Reinlichkeit der Kuß zum Krankheitsüber⸗ 
träger, alſo geradezu gefährlich wird, und erkennt 
als eine Milderung der Gefahr den vielfach beſtt⸗ 
henden Brauch an, nicht auf den Mund, ſondern 
auf die Stirn zu küſſen. Verliebte werden damit 
wahrſcheinlich nicht zufrieden fein, aber Verliebie 
find ja auch nie ganz zurechnungsfähig; feder 
nüchterne Meuſch aber wird nach Eichhorſt unter 
die geſundheſtlichen Schutz maßregeln, die jeder ſich 
ſelbſt und den Mitmenſchen gegenüber zu beobach ⸗ 
ten verpflichtet iſt, auch die Vermeidung” des Kur 
ſes rechnen. 


Aus aller Welt. 


— Ueber das Ende ı einer preisgekrön⸗ 
ten Schönheit ſchreibt man aus Mapel 
vom 2. Juli: „Das ganze Stadiviertel von 
Montecalvario halte der Nunziatina Prlcoiulla 
eine glänzende Zukunft vo ausgeſagt, als fie 
damals bei der Schönheits⸗Concurtenz in Fuo⸗ 
rigrotte den erſten Preis davontrug. Sollte Ba 
denn nicht irgend ein Fürſt oder Millionär finden, 
der das ſchlanke braune Mädchen mit dem blau⸗ 
ſchwarzen, reichen Haar und den klaſſiſch⸗reinen 
Geſichtezüge n einer Arlemisſtatue wenn nicht hei⸗ 
ralhen, fo doch wenigſtens zu ſeiner Gelfebten 
erheben würde? Aber die ſchöne Nunziatina war 
eben ein unverſtändiges Ding. Kaum hatte ſie 
den Schönheitspreis errungen, fo ließ fie ſich von 
einem Meſſerhelden wegheirathen, einem Habe⸗ 
nichts und Tagedieb, der nur in der Camorra 
eine Rolle ſpielle. Nach wenigen Monaten war 
das junge Paar einander überdrüſſig geworden und 
lief auseinander. An Anbetern fehlte es der ſchö⸗ 
nen Nunziatina auch jetzt lnicht, aber natürlich: 
Fürſten und Milllonäre bewarben fih nicht um 
ihr Herz, nachdem Be es einmal fo thöricht weg⸗ 
geworfen hatte. Ihr litzter Geliebter war Sal⸗ 
vatore Ravpa, ein junger Fiſcher. Der Aermſte 
war vor Eiferſucht dem Wahnſinn nahe, denn die 
die ſchöne Nunziatina that auch mit Io manchem 
Anderen ſchön. Ein gutes Auge ſchien fie beſon⸗ 
ders auf den Droſchkenkutſcher Puicillo zu haben. 
Geſtern Nachmittag ſaß die ſchöne Nanziatina auf 
dem Balcon ihrer Kammer und ließ ſich von 
einer Nachbarin ihr reiches, blauſchwarzes Haar 
kämmen. Denn fie war ſehe ſtolz auf ihr Haar, 
und während ſich die gewöhnliche Neapolltanerin 
aus dem Volke das Hıar nur zu Weihngchlen, 
zu Oſtern und an ihrem Namenstage macht, ließ 
es ſich die ſchöne Nunziallna faſt jede Woche ein ⸗ 
mal kämmen, Nun kam gerade der Kulſcher 
Puicillo die Straße entlang, und als er die ſchöne 
Nunziatina in der Pracht ihrer blauſchwarzen 
Haare erblickte, rief er ihr zu: „Glückſelig, wer 
fein Geſicht in dieſer duftigen Nacht verbergen 
kann!“ Das höcte Salvatore Riva, der Geliebte 
der ſchönen Nunziatino. Er eilte auf die Straße 
und fiel über den Droſchkenkutſcher her. Zieler 
zog fein Meſſer. Die ſchöne Nunziatina ſprang 
ſchreiend auf und ſtürzte mit fliegenden Haaren 
auf die Straße. Sie warf Hä zwiſchen die bet, 
den Männer. Salvatore Rava war dem Droſch⸗ 
kenkutſcher mit zwei, Fingern in die Augen ge⸗ 
fahren und hatte ihn faſt blind gemacht. Der 
Kutſcher hieb mit ſeinem Meſſer wie ein Raſender 
um ſich. Er traf die ſchöne Nanzlalina mitten 
ins Heiz, jo daß ſie ſterbend zuſammenbrach. 
Ihr Geliebter warf ſich aufſchreiend über fir, und 
auch ſeinem Leben machte ein Meſſerſtich des ra⸗ 
ſeaden Kutſchers eln Ende“. 


5. 
Prinzeſſin Louiſe von Toskana fol, 


trotz ihrer Verirrungen ſehr religiös geblieben, 
eine Wallfahrt nach Satre⸗Coenr am ont, 
martre zu unternehmen gedenkt. Weiters ſagt 
man, daß der Kronprinz von Sachſen, angeregt 
durch feine Umgebung, in welcher die Prinzeſſin 
ſehr populär geblieben, die Trennung bedauert und 
es von dieſem Gemülhszuſtande bis zu einem 
Annäherungsverſuche nur mehr ein Schritt ſei. 
Es erübrige nur der Widerſtand des Königs, was 
allerdings ein gewaltiges Hinderniß bilde. So 
jagt man mancherlei, ohne es näher begründen zu 
können. Giwiß iſt nur jo viel, daß Treucperlet⸗ 
zung das größte Unrecht iſt, das Gatten ſich 
zufügen können und ſpeziell in dieſem Fall die 
Folgen für die Betreffenden und das ganze Land 
geradezu kataſtrophal zu nennen find. 

— Ueber die Berufsarten der Reichs⸗ 
tagsabgeordneten veröffentlichen verſchledene 
Blätter eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung. Danach 
ſitzen im Reichstag 92 Gutsbeſitzer und Landwirthe 
gegen 112 im alten Reichstag. Davon entfallen 
41 auf die beiden konſervotſven Parteien. 51 
Juriſten find im Reichstag vorhanden gegen 111 
im alten, ferner 30 Redakteure und 20 Schrift- 
ſteller, zuſammen 50 bei der Tagespreſſe beſchäf⸗ 
ligte Abgeordnete gegen 40 im alten Reichstag. 

— Ein Reſormbotel. Der jüngfle 
Antialkoholkongreß der Damen in Genf fand wohl 
deshalb in der Republik Schweiz ſtatt, well 
bier die Antialkoholbewegung am ftätkften beihätigt, 
Seit Jahren find in ſchweizerſſchen Städten alko⸗ 
holfreie Gafthäuſer errichtet, jo die alkoholfreien 
Reſtaurants in Zürich, Luzern und Baſel, Speiſe⸗ 
Anſtalten, denen nicht der dürftige Anſtrich anhaf⸗ 
tet, wie den meiften vegetariſchen Speiſe⸗Anſtalten 
in Deutschland, ſondern ſchön ausgestattete Räumlich⸗ 
keiten, in denen ſich's out ſein läßt. Zürich befigt in 
prächtiger Lage am landſchaftlich jo reizvollen Zü⸗ 
richberg einen hotelmäßigen Bau von großem 
Umfang, errichtet vom Frauenverein für Mäßig⸗ 
keit und Volkswohl, in dem man alles Gule 
haben kann, nur keinen Alkohol. Das Reform- 
hotel, das an Billigkeit wohl alles Dageweſene in 
den Schatten ſtellt, erfreut Dë als Herberge und 
Reſtaurant des Zuſpruchs von Fremden und Ein⸗ 
heimiſchen. Die Antlalkoholiker haben das Ver⸗ 
dienſt, in der Schweiz den alkoholfreien Wein 
allenthalben beliebt gemacht zu haben. So lange 
hat man gearbeitet, bis ſich Bahnhofs⸗Reſtaura⸗ 
tionen und Gaſthöfe, die ſchweizeriſchen Bergholels 
nicht ausgeſchloſſen, den unſchädlichen Traubenſaft 
beſchafften. Wer ſich noch hartnäckig zeigt, be⸗ 
kommt vom Publikum üble Worte zu hören, und 
nicht mit Unrecht, denn der Alkoholtrinkzwang iſt 
eine Beſchränkurg der perſönlichen Freihelt, ſo gut 
wie elwas anderes, Die Gaſthausbeſitzer wer⸗ 
den gut daran thun, den Anforderungen der Anli⸗ 
alkoholiker nachzukommen. 

— Eine Ebrenſchuld. Der König Pe 
ter Korageorgewiiſch war bekanntlich Eleve der 
ſanzöſiſchen Militärſchule in Saint. Cyr. Es iſt 
dort Gebiauch, daß die abſolpirten Schüler des 
gleichen Jahrgangs ſich zu einem jährlichen Banket 
vereinigen. Vor einigen Jahren nun, als am Ende 
eines ſolchen Kollegentages beim Becherklang die 
Konverſation ſich belebte, interpellirte ein geweſener 
Kamerad, der inzwiſchen ein ſehr hoher Militär 
gesoorden, den Prinzen wie folgt: 

„He! Kara, wenn Du König DIR, wirft Du | 
mich zum Prinzen machen.“ 

„Einverſtanden“, antwortete Kara. „Sehr gut“, 
replizirte Kommandant X.; „aber Worte vers 
fliegen; ſtelle mir eine geſchriebene Zuſicherung 
aus!“ Man holte Schreibzeug und Prinz Kara⸗ 
georgewitſch vollzog die Ernennung. Wie nun, 
wenn der Kommandant, der heute noch am Leben 
iſt, von ſeinem Recht Gebrauch macht? Dem 
König Alexander koſtete es das Leben, weil er die 
Brüder der Draga, die Lunſewitza's, zu Prinzen 
machen wollte. König Peter aber hat, noch bevor 
er den blutigen Thron beſtieg, ein Gleiches gethan, 
auch auf die Gefahr hin, daß Scherz in Ernſt ſich 
verwandeln könnte. 
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Kleine Chronik. 


Inland. 


— Aus Taganrog wird gemeldet: Zwiſchen 
der Station Morſkaja und der Halteſtelle Beſſer⸗ 
genowka der Jekateriniſchen Eiſenbahn ſtießen die 
Züge Nr. 16 mit Paſſagieren 4. Claſſe und der 
Güterzug Nr. 35 zuſammen, wobei 20 Waggons 
beſchädigt wurden. Contuſionen erlitten der Mar 
ſchiniſt des Zuges Nr. 45 und ein Paſſagier des 
Zuges Nr. 16. Die Urſache iſt die, daß der Sla⸗ 
tionschef von Morſkrja den Zug Nr. 45 vor An⸗ 
langen des Zuges Nr. 16 abließ. 

— Ein fuichtbarer Platzregen mit Hagel⸗ 
ſchlag hat ſich dieſer Tage um die Mittagsſtunde 
über die Stadt Nikolajew ergoſſen. Binnen einer 
halben Stunde bildeten die Stroßen eine einzige 
zuſammenhängende Waſſerfläche und erreichte in 
einigen niedriger gelegenen Theilen der Stadt die 
Höhe der Hauswände. Bis zum ſpäten Abend 
war die Feuerwehr mit dem Auspumpen des 
eingedrungenen Waſſers beſchäftigt. Vielfach ſtürz⸗ | 
ten die Zwiſchenwände der Häuſer ein und die 
Fundamente waren unterwaſchen. Auch Militär 
und Matroſen wurden zu Hllfleiſtungen aufge⸗ 
boten. Die gefährdeten Häuſer müſſen evakuirt 
und für die Unterkunft der Bewohner geſorgt 
werden, die großen Schaden an ihrem Eigenthum 
gelitten haben. Es fanden ſich — ſchreiben die 
„Oz. Hon.“ — etwachſene Witzbolde, welche nach 
dem Regen in den Straßen ein Bad nahmen. 


wie ein franzöſiſches Blatt wiſſen will, in Bälde 
nach Paris kommen. Man behauptet, daß fie, | f 


Am 20. Juni (a. St.) langte in 
Moskau die Nachricht an, daß die Stadt Er, 
hatſch im Gouvernement Wladimir brenne. Bis 
her ſeien 100 Häuſer eingeäſchert worden. a 
— Dieſer Tage iſt der amerlkaniſche Ingenieur 
Groß in Moskau angekommen, welcher an der Spitze 
eines Lokomoliven⸗Truſts ſteht und jetzt Europa 
berelſt, um das Lokomotivbauweſen in allen 
Staaten zu ſondiren. 

— Für die nächſte Zeit iſt, wie Reſidenz⸗ 
blätler melden, eine Emiſſion neuer, 4⸗prozentiger, 
ſtaatlich garantierter Obligationen ruſſiſcher Eiſen⸗ 
bahnen auf ansländiſchen Märkten geplant. Zur 
Ausgabe ſollen Obligationen im Werihe von 162 
Millionen Francs gelangen. Die Zeichnung zum 
al pari-Kurſe wird am 25. Juni a. St. eröff⸗ 
net. Es werden u. a. ausgegeben werden 200,000 
Obligationen der Wladikawkas- Bahn und 124,000 
Obligationen der Rfaſan-⸗Ural Bahn zu 500 
Frances pio Obligation. An der Spitze der die 
Emiſſion vorbereitenden Bankgruppe ſteht der 
Credit Lyonnais. 

— Ueber das Vermögen des verſtorbenen 
Kaufmannts M. W. Gurkow wurde vom Mos⸗ 
Torier Commerzgericht Concurs verhängt und eine 
Adminiſtration eingerichtet. 

— Aus dem Tuckumſchen Kreife wird dem 
Eau, BBer.“ geſchrieben, daß die Klee⸗ und 
deuernte, wenn es gelingt, ſie trocken einzubrin⸗ 
gen, einen phänomenalen Ettiag geben wird, d. h. 
Futtermaſſen für ewa 2 Jahre ; vom Roggen, 
der gut fleht, fürchtet man jedoch eine bunticedie 
ge Ernte, da die Blüthe ſtellenweiſe durch Regen 
geſtört worden iſt. Die Sommerſaaten haben 
ebenfalls durch zu viel Regen während der Saat» 
zeit etwas gelitten, 


Ausland. 


— Prinz Arſen Karageorgewitſch, der Bru- 
der des Königs von Serbien, erhebt in einem an 
die Pariſer Zeitungen gerichteten Schreiben Ein- 
ſpruch gegen die Meldungen der Blätter, in denen 
ihm allerlei Streiche und Trunkſucht zugeſchrieden 
werden. 

— Ueber die Straßenkundgebungen zu gun- 
ften des früheren Miniſterpräfidenten Delynnis 
hat ſich in der Preſſe eine heftige Polemik ent⸗ 
ſponnen. Die Regierung hat ſcharfe Maßregeln 
gegen die Ruheſtörer angekündigt. Unter den 
Mitgliedern des Kabinetts Throlokis ſei es 
beſonders der Minifter des Innern Lepldis, der 
von den Gegnern ſcharf angegriffen werde, Levidis 
war bei den Wahlen delyanniſtiſcher Kandidat. 

— Infolge der herrſchenden Trockenheit ſind 
die Bäche und Brunnen im Bogtlande ſehr mat, 
ſerarm und die Sägewerksbeſitzer und die Land⸗ 
bevölkerung empfinden in unliebſamer Weſſe den 
Waſſermangel. Ja Gürth holen die Landwirthe 
mit Geſchirr das nöthige Trintwaſſer und ſolches 
für das Vieh aus Bächen von dem eine Vieriel⸗ 
Runde entfernten böhmiſchen Dorfe Grün. Auch 
die Quellwaſſerleilungen in den Orten zeigen einen 
merklichen Waſſerrückgang. 

— Die „Ihöne Otero“ will ſich dafür rächen, 
daß fie in der Galavorſtellung der Comsdie Fran⸗ 
galfe zu Ehren Königs Eduard's nicht im Parterre 
ſitzen bleiben durfte. Da die Plätze für die 
Galavorſtellung in Covent Garden zu Ehren 
Loubel's bezahlt werden, hat fie ſich einen 
Sperxſitz 300 Francs koſten laſſen und wird 
eigens nach London fahren, um ſich zu zeigen. 


— Aus Neubrandenburg wird berichtet: In 


der Nacht vom 3. auf dem 4. d. M. brach auf 
dem zwiſchen Neubrandenburg und Friedland be: 
legenen Riltergute Staren ein Brand aus. Vier 
große Gebäude, darunter Viehhaus, Pferdeſtall, 
Schafſtall find ein Raub der Flammen geworden. 
125 weribuole Milchkühe haben, der „D. Tages⸗ 
Zig.“ zufolge, einen grauenvollen Tod im Feuer 
gefunden, ebenſo eine Anzahl Kleinvieh. Da das 
Feuer an vier Stellen zugleich aufging, waren die 
Bemühungen der von allen Seiten herbeigeellten 
Feuerwehren fruchſlos. Der Schaden iſt ganz 
enorm. Brandſtiftung wird als ſicher ange⸗ 
nommen. 

— Aus Köln wird gemeldet: Der 38 jährige 
Gattenmörder Max Breuer, welcher vor etlichen 
Monaten feine 26jährige Frau auf beftialifche 
Weiſe ermordete, iſt nach dreilägiger Schwurgerlchts⸗ 
verhandlung zu 15 Jahren Zuchlchaus und 10 


Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. Der Staats⸗ 


anwalt hatte die Todeſtrafe beantragt. 

— König Alfons wird im Laufe des Som ⸗ 
mers die Nordprovinzen beſuchen und den größten 
Theil des Sommers in San Sebaſtian zubringen. 

— In Günſten verübte Dr. Karl Kempf, der 
Inhaber des Kaliwerkes Kempf u. Hilf in Albs⸗ 
beufen bei Wetzlar, durch Erſchießen Selbſtmord. 
Die Gründe für die That find nicht bekannt. Kempf 
iſt Beſitzer eines Fitefkommißgutes, und zwar des 
einzigen in Oberheſſen, welches vor dem Wallthor 
in Gießen belegen iſt. 

— Das Amtsblatt La Martinique, welches 
in Paris eingetroffen iſt, theilt mit, daß der 
Vulkan Mont dé eine erneute Thätigkeit ent- 
faltet. In kaum acht Tagen iſt fein Gipfel um 
über 10 Meter köher geworden und häufig hört 
man wieder unterirdiſches Getöſe, das Kanonen⸗ 
ſchüſſen gleicht. q 

— Die Polizei verhaftete in Paris in 
dem italieniſchen Koch Michel Angelo Pozzo, 
der unter einem falſchen Namen im Faubourg 
du Temple wohnte, einen Falſchmünzer. Derſelbe 
fabrizlerte mittelſt engliſchen Metalls Zweifrank⸗, 
Frank⸗ und Fünfzigcentimeſtücke. Als er verhaftet 
wurde, hatte er eins ſeiner Fabrikate bei einem 
Kellner auf den großen  Boulwards anbringen 
wollen. 

— Der Venbindungsſteg zur Badeauftalt im 
Neckar in Heilbronn brach in dem Augendlick 


— — ———— — — ——— inne nm ne — ———ů—̃ ͤ—ũ64t.—ü(—oÜ¶) . —v.,jßͤ.õãCC— ——rv˖ĩDͤ — — 2 0 nn mm 


E 


Saber Tageblatt. — 25. Juni 8. Juli 1908. 


zufammen, als ungefähr 15 Shulmädden darüber 
gingen. alle fielen ins Waſſer und erlitten theils 
mehr, theils weniger ſchwere Verletzungen. Einige 
werden vermißt. 


Telegramme. 


Kiel, 6. Maj. Auf die Nachricht von der 
Krankheit des Papſtes äußerte Kaiſer Wilhelm: 
„Wir müſſen ſofort einen Gottesdienſt für die Gr, 
neſung des Papſtes abhalten laſſen.“ Der Kaiſer 
ſprach ſofort ein impropiſirtes Gebet, deſſen letzter 
Satz lautete: „Die Welt braucht gute und große 
Männer. Möge der Höchſte Papſt Leo noch viele 
Jahre am Leben erhalten.“ Die Kaiſerin fügte 
laut hinzu: „Amen !“ 

Kiel, 6. Juli. Bei der Reviſi on des 
Prozeſſes Hüſſener lautete das Urtheil auf 2 
Sabre und 7 Tage Feſtung. Die in Unter 
ſuchungshaft verbrachten 2 Monate und 7 Tage 
werden in Abzug gebracht. 

Wien, 6. Juli. Ein Telegramm aus 
Rom, das um 11 Uhr Abends abgeſandt iſt, be⸗ 
ſagt, daß der Papſt bereits im Sterben liege, es 
ſei jedoch nicht unmöglich, daß er die Nacht noch 
überlebe. 

Wien, 6. Juli. In der Lage des Mini- 
ſteriums find neue Schwierigkeiten entſtanden, da 
Graf Khuen gegen einen Paſſus in dem Kaifer- 
lichen Handſchreiben an Körber proteſtirt. Zwi⸗ 
ſchen Wien und Budapeſt findet lebhafter Depe⸗ 
ſcheuwechſel flat. Man glaubt, daß ſich noch 
ein Ausweg aus der ſchwierigen Lage finden laſſen 
wird. 

Wien, 6. Juli. Morgen wird ein kaiſer⸗ 

liches Handſchreiben an Körber veröffentlicht wer 
den, das dem Cabinet Körber die Demiſſion ver⸗ 
weigert. 
2 Prag, 6. Juli. Zu den Huß⸗Feierlichkei⸗ 
ten find viele Gäſte aus Deulſchland, darunter 
Mitglieder des Evangeliſchen Bundes aus Halle, 
Kiel, Magdeburg und Breslau, ferner Gäſte aus 
Pelersburg, London, Brüſſel uſw. bereits einge⸗ 
troffen. 

Budapeft, 6. Juli. Erzherzog Joſef vers 
abſchledete ſich als Obe rkommandant der Honped- 
armee an der Spitze der Honved⸗Diſtrikiskomman⸗ 
danten und der Deputation der Truppen, welcher 
ſich auch andere Genetale angeſchloſſen hatten, im 
Palais des Landesvertheidigungs⸗Miniſteriums vom 
Minifter Baron Geza Feſervary, Der Erzherzog 
gedachte der großen Verdienſte, welche ſich der 
ſcheidende Miniſter um die Entwicklung der Hon⸗ 
veds erworben, und drückte ſein Bedauern über 
das Scheiden desſelben aus. Nach der amilichen 
Abſchiedsrede wandte Bé der Erzherzog noch ein⸗ 
mal an Baron Fejervary, um denſelben als Pri⸗ 
vatmann ſeiner unveränderten Hochachtung und 
ſelner immerwährenden Freundſchaft zu verfichern. 

In feiner Erwiderung würdigte Baron Fejer⸗ 
Ron tief gerührt die hohe Auszeichnung, welcher er 
durch das Erſchtinen des Erzherzogs theilhaflig 
geworden, und verwies auf die militäriſchen und 
menſchlichen Tugenden und auf den unermüdlichen 
Eifer, mit welchem der Erzherzog die Honveds in 
Vergangenheit und Gegenwart ſo ausgezeichnet 
führte. Nur dies ermöglichte es, die Inſtitutlon 
auf ihre jetzige Stufe zu bringen, und er drückte 
feine Ueberzeugung dahin aus, daß der vom Erz⸗ 
herzog den Honveds eingeflößte gute Geiſt, die 
Treue für König und Vaterland und der unver⸗ 
brüchliche Gehorſam, ſtels eine Tradition der Hon⸗ 
veds bleiben werden.“ 

Paris, 6. Juli. Die hieſige perfiſche Gr 
ſandiſchaft erhielt keinerlei amtlichen Bericht über 
gegen Europäer gerichtete Feindſeligkeiten und 
Unruhen in Perſien. Sie glaubt deshalb, daß 
die vorliegenden Berichte Bart übertreiben, 

Dover, 6. Juli. Siebzehn Schlachlſchiffe 
und Kreuzer der engliſchen Flotte find in der 
Bucht von Dover eingetroffen. Eine große An⸗ 
zahl von Fremden iſt hier eingetroffen, und es 
werden große Vorbereitungen für den Empfang 
des Präfidenten Loubet getroffen. Für die Sicher⸗ 
heit des Präſidenten, insbeſondere in bezug auf 
die Sicherheit des Sonderzuges, welcher Loubet 
von Dover nach London Bringen fol, find ſehr 
charfe Maßnahmen ergriffen worden. Ein großer 
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iſt hier eingetroffen. 


London, 6. Juli. Loubet traf heute um 
4 Uhr Nachmittags auf dem Viktoria » Bahnhof 
ein und wurde von König Eduard empfangen. 
Später flattete er dem König, dem Prinzen von 
Wales und dem Herzog von Connaught Beſuche 
ab. In der franzöfiſchen Bolſchaft wurde Loubet 
von Vertretern der franzöſiſchen Colonie begrüßt, 
dankte ihnen für ihre Bemühungen um die neue 
Annäherung zwiſchen Frankreich und England und 
ſagte, ſein Beſuch werde beiden Staalen gute 
Früchte bringen. 

London, 6. Juli. Der Parifer Korre⸗ 
ſpondent der „Daily Mall“ lelegraphlert ſeinem 
Blatie über eine Unterredung mit Delcaſſs fol- 
gendes: 

Delcaſſés ſagte, da zwiſchen England und 
Frankreich keine Fragen diplomatiſcher oder ge⸗ 
ſchäfllicher Art ſchwebten, jo wäre der Beſuch 
Loubets in London ein Akt der reinſten Höflichkeit. 
Die politiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Bän: 
dern feien völlig normal und es fei nicht die min⸗ 
deſte Veranlaſſung zum Abſchluß irgend welcher 
Verträge vorhanden. 

Ro m, 6. Juli. Das letzte Bulletin über 
das Befinden des Papſtes lautet: Die Athmung 
iſt ſchwach, der Puls kaum fühlbar, die Tempera ⸗ 
tur iſt niedriger als normal. 

Um 11 Uhr Abends wurde die Herausgabe 
von Bulletins eingeſtellt. Man ſchließt daraus, 
daß die Kataſtrophe ganz nahe bevorſteht. 

Rom, 6. Juli. Beim Abſchied von den 
Cardinälen ſagte der Papſt zum Cardinal Mas 
thieu: „Grüß mir Frankreich! Es hat mir viel 
Unangenehmes, aber auch viel Freude bereitet.“ 
Zum Cardinal Ferrara ſagte er: „Wir nähern 
uns der Ewigkeit, alle unſere Leiden und Sorgen 
hören bald auf.“ Cardinal Macechi äußerte zum 
Papft: „Ein fo glänzen des Por tifikat dürfte nie 
aufhören.“ Darauf erwiderte der Papſt: „Ob 
alles, was ich geihan habe, oui war, weiß ich 
nicht, aber mein Gewiſſen iſt ruhig.“ 

Rom, 6. Juli. Der Papſt litt ſchon einige 
Zeit an Schlafloſigkeit, anſtatt ſich aber Ruhe zu 
gönnen, ertheilte er fortwährend Audienzen, die 
ihn Ihr angriffen, ſelbſt wenn er im Fauteuil 
ſaß. Schon in der Nacht von Freitag auf Sonn- 
abend mußte Dr. Lapponi eine Zeit lang beim 
Papſt wachen. 

Jetzt hat der Entzündungsproceß auch die 
zweite Lunge ergriffen. 

Ro m, 6. Juli. Die Frage, wer der Nach ⸗ 
folger des Papſtes werden wird, wird in der gan⸗ 
zen Stadt lebhaft ventilirt. Am meiſten Aus⸗ 
ſichten haben Gotti, Srampa und Sarto. An die 
Wahl Vanutellis oder Rampollas glaubt man 
nicht. 

Konſtantinopel, 6. Juli. Die maß⸗ 
gebendſten Kreiſe des Mildizpalals und der Pforte 
find zwar über die bulgariſchen Beſchwerden und 
Beſchuldigungen mißgeſtimmt und behaupten, daß 
die Pforte mehr Grund zu Beſchwerden gegen 
Bulgarien habe, glauben jedoch, daß die Mißver⸗ 
ſtändniſſe im beiderſeitigen Intereſſe ſich aufklä 
ren und beilegen laſſen werden. Irgendwelche 
weitere Verwickelungen ſeien jedenfalls nicht zu 
befürchten. Auch Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland 
bemöhen ſich in dieſem Sinne. 

Sofia, 6. Gutt, Einige Großmächte haben 
bereits auf die letzte bulgariſche Note geantwortet, 
Bulgarien ſolle ih ruhig verhalten und weder 
Vorbereitungen zum Kriege treffen, noch eine 
Mobiliſation anordnen, weil die Türkei keinerlei 
Eroberungsgelüſte hege. 

— 
Nachſtehende Telegramme konnten 
vom Telegraphenamte theils wegen 
mangelhafter Adreſſe, theils aus 


anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Aſtute aus Pruszkow — N. Schapiro aus 
Tscheljabinsk — F. Komidar aus Budapeſt — 
Grodzienski aus Kutno — Markſchlecht aus Zar, 
moliniec — Weintrob aus Kiew — Balecfi aus 
Kaliſch — Sipczinski aus Warſchau — Zara 
kowski aus Charkow — Werner aus Kiew — 


FJunswicz aus Wolkowisk. 


jede 30 


jede 20 
e od; —Pablanice; an Sonn⸗ 


Vi 
Nachts. 
üge 
d. 
Th. 
L 


: E. Hoepke) 


hotel. 


Hi 
" 


Jah 
* 


20 


30 


di 
[2 

entagen courfiren die 3 
L 


5 Uhr 50 Min. früh. 

10 Minuten auf der Linie 
15 Minuten auf der inſe 
den 7. Juli 1903. 

in Maschinenbau und 


Rubel 216 Mk. 05 


6 
; 12 


en 12 


er den Linden. 
Solides Familien 


Clettriſche Be 


Elektrotechnik. Curs. 1 Jahr. 


H 


Berlin, 


Mittelſtr. 12/13, am Bahnhof Friedriäftr. und 


S 
E 


Speeialzüge: 


Coursbericht. 
Schmidt & Co., Ilmenau 


Did Stadt Ap, 


Minuten auf der Linie San. 2eier und 


Minuten auf der ini 


gen jede 
etz und jede 


Lodz—Pabianice, 
100 


3 
Barjdan, den 7. Juli 1903. 


Berlin 


An Wo 
Berlin, 
London 
paris 
Prakt. Ausbild 


Außer dem courſiren täglich 


Abfahrt von Fgierz 


Ankunft in Lodz 
Abfayrt von Lod 
u. Feierta 
Todz—8gi 


Ankunft in 


Lë 


auf 


. 


nds. 


00 Abends. 
täg lich 


Li 


gerechnet wer⸗ 
5 Rbl. 05 Kop. und 


1 Doli = 5 Ban, (aßgtrundeh), 


17,424 Doli 


ach dem Wertht 


Abzug der Ge⸗ 
25 Abends. 


Halbimperlale aus den Jahren 


Pablanice 6.50 früh. 


wobei 
um 7.35 früh 


rüh 


Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 


ohne 
5 Uhr 45 Min. früh, 


aus Pablanice um 11.— 
6 


Ibimperiale noch früherer 
ten — n 

35 früh. 
35 f 


a 


für 100 öſterr. Kronen. 
eourfjiren 
Special züge: 


mprägung, 


den 1 Sol. der Münze = 


nice, Bop —Zgierz. 
Sinie Lodz —Pablanice 


Fahrplan 
auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabla⸗ 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh 


Ankunft in Lodz 11 


ldgehaltes, 


bühren für die n 
tinie 205 z—8gierz. 


aus den Jahren 1886 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. Ans 


u 39,50 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Zglerz 7.00 früh. An⸗ 


d 


Kopenhagen zu 52,05 für 100 dan. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 


n 
Ankunft in od; 11.35 Abends. 


kunft in Zglerz 7.35 früh, 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
kunft in Lodz 7 


Bank angenommen: 


Imperiale 


Ankunft in Pablanice 11.35 Abe 


Imperiale und 
Jahre, desgleichen 2 
Ankunft in Pablanice 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zeng 11 
bet des 1. Zuges aus 
Ankunft in Lodz 7. 


Abends, 
Außerdem 


Wie 
1886—1896 


—1896 


auf Amſterdam zu 78,15 für 100 Holl. Guld. 
oldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 


auf Paris D 37,60 für 100 Francs. 
Mol. ½ Imperial, enthält 


Reingold. 
Ankunft in Pabianit 


Abfahrt von Pablanice 


Abfahrt des letzten Zuges 
Ankunft in Lodz 


des reinen Go 
Abfa 
Abfahrt von Lodz 


au 
au 


aus 
Stein⸗ 
Eckſtein, 
Jal⸗ 


Las ker 
Belczyk aus Krakau 


Goldſüiber aus Berté — 
Hering, 


g aus Warſchau — Ming 


chulmann 
pp aus Berlin — Vogel⸗ 


zniew — 


Metz aus 
Schmulowicz, 


aus Nowo⸗ 


Jekaterinoſſlav — 


Moskau — 
Hordliczka, Sexrejski und Koralſtein aus 


Puszpianski aus Nowoalexandrowsk — Braginski 


aus Krement 


Kroski 


Miſtral aus Arles — Wehmeyer aus 


r — Sötze aus Plauen — S 
terinoſſlau — Warszawski, 


Sadoski und Grandeber 


aus Siedlee — Tina 


H 


ſämmilich aus 


aus Kiew — 
mann, Gramakowski, 


Herren: 
Herren: 


id aus Weißenburg 
— Silbermann aus Jekaterinoſſlaw — Steinitz 


aus Kattowitz — Sell ner 


Hoffer aus Berlin 
aus Bue 
Grileches 


Herren 
towicz und Knabber aus Warſchau. 


und Erlewein aus Kaliſch 


Keſel, 


Hotel Mannteuffel. 


aus New⸗Vork 


D 


aus Wien — Schul⸗ 
Simiaszfo, 


zin 
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Y Oskol — Wladimirow aus 
. — Wauguiez aus Lille — Kohn 


ünberg — Kurtz und 
ſcherkaſg — Schwarzmann 
Sochacki, 


aus Kiew — Steinmann aus Berlin. 
zu 37,35 für 100 Francg. 


aus Jekaterinofſflaw — Po- 


rkaſſg — Fuchs aus Nowo⸗ 
aus Lenczyca — Neumann aus Roſtow 


g aus 


— Schnerr aus Turek — Schreier 
— Sieezynski 


aus Wola⸗Milkowska — Zelkowicz 
Kwasniewski, 


ſchug — Niwienicyn 


moskowsk — Goldber 


Dietrich, 


Bartkowski, 
berkauft: 
Tratten: 


aus Charkow — Ludmer 
Kukuryezkin und 
Schnabel, 


Hanzeur aus Kiew — Ko 


Gomberg, 
Odeſſa. 


Die Staatsbank! 


Je ka 
Berlin auf 3 Monate zu 45,924 für 100 Mark. 


London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 gr, 
Paris auf 3 Monate 


London;zu 94,50 für 10 Sri, 


Hotel de Pologne. 
al 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 


hauſen aus Zdunska Wola — 


— Gorczycki 


Hotel Victoria. 
aus Petrikau 


Witebsk — Janowski 


Checks: 


— ———— ! — — — — ä — 


Holl. Gulden. 


| 


am Don — Oberſt von Plotto aus Petrikau — 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 


Leitin aus Warſchau — Ramendick aus Buchara 


— TLaradaew aus T 


— Roſenbaum aus Nürnberg — Borzykowski 


und Sladowski aus Bend 


Blizin — 
fang aus Köln — Iwanow aus 


— Stern aus Düren — We 


Buchara — Ainhor 


Dubnikow aus Tſche 
morski 


Ignatiew aus Sta 
Roſtow a. 


aus Gr 
aus Kalisch 


mann 
Montabaue 
aus 
Warſchau. 
Görski, 
Maslo jew, 
Haſſenberg, 
au 

au 

au 


2 Monate, 


Anna Szyszezynska, 7 Jahre, Pelri⸗ 


kauerſte. 166. 


ttner, 82 Jahre, 

Neue Zar⸗ 

Steiger, 61 

„1 Jahr, Zie⸗ 

3 Jahce, 

„2 Iahre, Wy⸗ 

5 Jahre, Zarzew. 

71 Jahte, Dziel⸗ 

Werninghaus 


36 Jahre, 
Marianna Bertha Schultz geb. Schultz, 


33 Jahre, Gluwna 50. 


geb. 
Herren: 


Gillert, 
aus Hannover — Röckl aus Wien — Reid. 


ü 
Zygmunt Czerwinski, 4 Monate, Kontna 


„ 5 Jahre, Niecala⸗ 


cl Polce, 2½ Jahſe, Mary⸗ 


Antonina Do 


Kolonia. 


kiewicg, 


’ 


ſpial, 1 Jahre, Radogoszez 


Y. 
Hammerlinder, 


pdia Kühnel, 1 Jahr, Milſch⸗ 
r, 


Johann Samuel B 


Heckert, 10 Jahre, Widzewska 
Emilienſtr. 58. 


ya Elwina Kreuzſtein, 6 Monate, 


fried Schultz, 56 Jahre, Gluwna 
Goltzſtr. 5 


Wilhelmine Raböſe geb. Zachert, 60 


Jahre, Gubernatorska 38. 


Todt enliſte. 


Arthur 


112. 


ulczanska 85. 
ja Siene, 8 Monate, Finſterſtr. 


Angekommene Fremde. 


Wilhelm Adam Müller. 
Kamilla Mikinska, 2 Jahre, Zakontna 


A lonaftr. 14 (Baluı 
Stanislawa Modlowstla 


Joſef Nowakowski 


ſtraße M 3. 


Chriſtine Scheibel 


Jahre. W 


Selma Mathilde 


dowa 24. 
Tertſa Domb 


Ignacy Lamus 
naſtr. 52. 


Joſeſ Baue 


Erna 2 
zewsla 55. 


ſtraße 27. 
Francis 


Arthur 
finsta 51. 


Bott 
* 63, 
Alic 
Sporna 20. 
E El 
27. 


101 
Grand Hotel. 


Ogro 
A? 
ſoka 24. 
% 10. 


mann aus Kallowiß — Reifenberg aus Berlin — 
Sieczkowsi und Markowski aus Warſchau — 
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Furbach & Strieboll, Salzbrunn in Schlesien. 


der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen. 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgr 
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zu Boden geſtoßen, um die nun die Angehörigen in kopfloſem Jam gleichmüthigen Stimme lag offenbar ein Klang von Unruhe und Be⸗ 


mer beſchäftigt waren. 

Man ſah, wie ſich in der ſchmalen Gaſſe, die ſich gebildet hatte, 
ein Schutzmann beherzt dem Geſpann entgegenwarf, er wurde jedoch 
von den erſchreckten Tieren zur Seite geschleudert, ehe es ihm wäi: 
lich geweſen, in die Zügel zu faſſen. 8 

Noch einige Augenblick, und die tollgewordenen Rappen muß⸗ 
ten den Plotz erreicht haben, fie flürmten dann wohl in die ſich auf allen 


Seiten flauende Menſchenflut hinein — und. ein beklagenswertes Un⸗ 


glück war unausbleiblich. Raſerdes Vollblut mit flampfenden, hoch 
in die Luft geſchleuderten Hufen, zermalmende Räder hinter ſich her⸗ 
reißerd! Es konnte nicht ohne Opfer abzehen. 

Da flog vom Brunnen her ein ſchlanker, junger Mann in Win⸗ 
deseile auf die Allee zu — gerade anzihrem Ausgang traf er mit dem 
in wildeſtem Tempo herſauſenden Gefährt zuſammen. 

Bodo von Degenhardt war's, ter einzige Wagemutige unter 
den Uegezählten rings! \ 

Die Dréit ebenmäßige 
alhlttiſch auf, um ſich dann bl'tzſchnell zuſammenzuducken, auf geipreiz« 
ten Beinen feſten Stand nehmend. Die Arme ſtreckten Dé vor, um 
fofort mit eiſeinem Griff zufaſſen zu Körner. 

Und Bodo packte wirklich mit eiſernem Geiff an der rechten 
Stille in die Zügel und dt auch mit eiſernem Geiff feſt. Nur 
wenige Schritte wurde er mitgelhleift, wobei er wie der gewandteſte 
Turner ſich vor der furchtbaren Wucht der ſchlagenden Hufe zu ſchü⸗ 


zen wußle — dann flanden die Tiere, wild ſchnaubend, zitternd an 


allen Gliedern und zitterrd einen leſchten Regen von Schaumflocken 
um ſich ſpüherd, die weiß waren wie ker leucht nde Schnee 


rings. ts 

Der Kuiſcher, der feine Ohnmacht erkennend, eben noh halb⸗ 
todt auf dem Bock gehangen, ſprang nun leidlich gefaßt zur Erde 
und übernahm den Halt der gekändigten Tiere. Auch der Diener, 
der ſich ſchreckensbleich, wahiſcheinlich mit dm Stoßgebet um einen 
gnädigen Ausgang auf den Lippen, on feinem Sitz feſtgeklammert 
hatte, erholte fi und ſchwang Déi in zurück: hrender Halturg von 
der Höhe herab, um an den Schlag zu treten und ſeine Fürſorge der 
Herrſchaft zu widmen. 

Zwei Damen waren die Inſaſſen des offenen Wagens. Die 
Aeltere lag ſcheinbar ohnmächtig in den grauſeidenen Kiffen, gehal⸗ 
ten von der Jüngtrer, die ſich zur Hälfte von ihrem Sitz emporge⸗ 


richtet hatte, wie um die Gefahr befjer überſehen und ihr im verhäng⸗ 


nisvollen Augenkl d der Entſcheidung muthig die Stirn bieten 
zu können. Nun machte fie ihren Arm frei und ſtieg raſch 
aus. 

Mutter und Tochler waren die Beiden wohl nicht, ſonſt hätte 
da ſchöne, zierliche Mädchen nicht dem Diener zug fläſterl, ihre Be⸗ 
gleiterin aus den Decken, in die ſie, halb ſinnlos vor Angſt, nahezu 
bis zum Kinn hineingeſchlüpft war, herauezuſchälen und ihr zu einer 
menſchenwürdigeren Haltung zu verhelfen. 

Während der Diener zu dieſem Zweck, in den Wagen flieg, Rp die 
die junge Fremde ihrem Retter, der aus Höflichkeit herangetrelen war, 


um ſich nach dem Befinden der Damen zu erkundigen, Impulſiv beide 


Hände hin. Zugleich richteten ſich ein paar ſehr lebhafte, in dieſem 
Augenblick wie in rückhaliloſeſter Bewunderung aufglühende Augen 
auf Bodos Giſicht. So groß und heiß war der Blick, daß der junge 
Baron unwillkürlich ein leiſes Befremden empfar d. ? 

Er verneigte ſich höflich und ſagte: 

„34 ſehe, daß der 
Schaden gebracht hat. So geſtatten Sie mir wohl, gnädigſtes Feäu⸗ 
lein, meine bom Glöckwünſche auszuſprichen und mich zurückzu⸗ 
ziehen.“ f 11 

Nicht ihre beiden Hände hatte er vorhin erfaßt, nur in Ire 
Richte hatte er die feine gelegt, vun wollte sr. fie zurückziehen, allein 
die Finger des ſchönen Mädchens gaben ihn erſt nach einem wieder⸗ 
holten feſten Druck frei. Der Menſchenſchwarm, der ſich herangedrängt 
Hatte, ſchien H: ſehr wenig zu kümmern. Sie bemerkte ihn ganz ein⸗ 
jach nicht. 

Als ft he Be auf dem vornehm umfriedeten, abgeſchloſſenen Bo- 
den des Salons, lächelte Be voll reizender, nur ein wenig zu ſelbſt⸗ 


ſicherer Anmuth und erwiderte mit einem ganz leiſen fremdländiſchen 
Theil des Gartens ein 


Beiklang in der Ausſprache: f 
„O, ich denke, mein Ritter ohne Fuicht und Tadel wird feiner 
Liebenswürdigkeit die Krone aufſetzen und mir bis zu unſerer Villa 
in der Bictoriaftrage das Vergnügen feiner Begleitung ſchenken. Es 
Bop ja nur ein paar hundert Schritte bis dahin. Dem Wagen möchte 
ich mich für heute nicht mehr anvertrauen —“ 
Bodo,“ ertönte da über die rächſten Köpfe 
der Ba on als die der Schweſter erkannte. 


her eine Stimme, 


die In der ſonſt ſo 


Geſtalt rickte Dë einen Augenblick $ 


| „Gut 


— 


Ueber muthsanfall der feurigen Rappen den 


der die kleine 

Mitte, zuſtreble. Still und vornehm lag das balkongeſchmückte Hus 

hinter dem ſchweren, ſchmiedeelſeinen Geländer des Vorgartens, in dem 
zwei verſchnittene Toxuspyramiden gleichſam als Wächter daſtanden. 


| herniederhingen. 
1 


ſtürzung. n 
Sofort fiel dem jungen Mann die Mutter ein, die ſich bei ſei⸗ 
nem Wagnis gewiß überaus geängſtigt hatte. Um Gottes willen, 
wenn dieſe nur der geliebten Leidenden nicht geſchadet! 

„Verzeihen,“ muxrmelle er erſchrocken, „ich fürchte —" Und ſchon 
hatte er ſich einen Wig gebahnt in der Richtung, aus der der Anruf 
gekommen war. 

Kaum eine halbe Minute ſpäter befand er ſich den Seinen ge⸗ 
genüber und das Herz drohte ihm ſtillzuſtehen bei dem Blick in die 
aſchfahlen Züge der Mutter, die mit halbgeſchloſſenen Augen und 
ſchwer atmend an der Bruft des Vaters lehnte, der Be, in feiner 
Verzweiflung dem Weinen nahe, mit beiden Armen innig umſchloſſen 
hielt. 


Giſela flüſterte der Mutter eben zu: 


„Sei nur ganz ruhig, Bodo iſt gewiß unverl' gt, Du darfſt 


L age zlapben — == fieh, da kommt er —" 


Der Sohn beugte ſich über die namenlos Grängſtigte, die bei 
feinem Anblick in ein erlöſendes, glückſeliges Schluchzen ausbrach, in 
das hinein Bodo halblaut bat und bettelte: 

fein, Mama, gefaßt fein! Nichts iſt mir geſchehen, 
wie Du ſiehſt. Und ih mußte das doch thun — nicht wahr, ich 
die ſich Bodo gebahnt, war ihm die 


mußte ?“ 

| In der ſchmalen Gaſſe, 

ſchöne junge Frau gefolgt, die fein muthiger Arm vor einem ſchve⸗ 
ten Uafall, vielleicht ſogar vor dem Schlimmſten behütet. 

Nun ſtand fie dicht neben ihm und ſagte raſch und dtän⸗ 

gend: 

| „Wollen Sie Ihre Frau Mama nicht nach unſerer Wohnung 

geleiten? In zwei Minuten iſt es geſchehen. Dort in der Stille 
und Abgeſchloſſenheit wird ſich die grädige Frau gewiß bald erholt 
haben. Und ich darf fir dann um Verzeihung bitten, daß ich die 
unſchuldige Urſache ſein mußte, die ihr einen ſo heftigen Schreck ge⸗ 

bracht, Verſogen Sie mir, mein verehrter Retter, dieſe Bitte 
nicht!“ 

Sie ſah faſt flehend zu Bodo empor, und ihre Stimme klang 
unbeſchreiblich weich und innig. 

Der junge Baron zögerte einen Augenblick, dann ſt'eifte fein 
Auge raſch der Reihe nach Mutter, Vater und Schweſter, wie um 
ſich Rath zu holen, doch ohne darauf zu warten, fragte er: 

„Ich denke, wir dürfen den liebenswürdigen Vorſchlag nicht zu⸗ 
rückweiſen. Ich danke Ihnen, mein grädiges Fräulein, für ſo⸗ 
aut ae Gehen wir alſo. Biltoriafirege ſagten 
Sie — ? 

a „Slih das fünfte Hus links, Ern: Ich werde die Führerin 
ein. 

Sie neigte vor derjenigen, die in aller Kürze ihre Gäſte fein 


ſollten, ein klein wenig den Kopf, ein Kompliment, das auch dem ale 


ten Baron und Giſela galt. Daß Gifela die Schweſter Bo dos ſei, 
hatte ſie durch einen raſch und ſcharf prüfenden Blick, der zwiſchen 
beiden Geſihtern hin und herging, feſtgeſtellt. 

Nun wandte ſie ſich, um voranzuſchreiten, und ſo im Wenden 
üben flog ein blitzſchnelles Aufleuchten, das für keinen fremden Blick 


beſtimmt wir, ihre reizvollen, beweglichen Züße. 
Es war das Triumphieren im Geſicht eines verwöhnten 
Glückskindes, dem plötzlich ein Wunſch in blendender H lle etſtan⸗ 


den iſt, und das ſich nun auch gleich an der Schwelle der Erfüllung 
ſiehl. 


II. 


Es war eine Kattliche, reich und geſchmackooll aufgeführte Villa, 
Geſellſchaft, mit der blaſſen, leidenden Dame in der 


Seitlich dehnte ſich ein größerer Garten hin, im Hintergrund 


abgeſchloſſen von den Gtallgebäuden, denen man aber ihre Beſtimmung 
nicht anſah, denn dichtes Epheugewirr kletterte an den Wänden hinauf 


unter das Dach. Nach der Straße zu begrenzte dieſen größeren 
wunderhübſch anzelegter Wandelgang, von 
deſſen mit allerlei Schnitzweik verſehenen Tragepfeilern, wie auch 
von dem luftigen Drahtgitter, das inzwiſchen aufgeſpannt war, die 
dürren Ranken des wilden Weins jtzt freilich melancholſſch genug 


Cortſetzung folgt.) 
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KE Verkauf in allen Apotheken und Droguen-Handlungen. GENEE, EE, GE 
ENGLISCHES MERL Meiſterhausgarten. Frische feinste 


NWA [SSN SER Jl alter 


(Neave’s Food) 


| 
| der Capelle des Borodinoſchen Leibregiments Seinen Majeſtät Alexander III. unter empfiehlt 
| ist unstreitig das beste Nährmittel Leitung des Capellmeiſters van Keerbergben. A. T 
FÜR KINDER Anfang 6 Uhr rautweis, 
A. BAUM, Wein-, Colonialwaaren- 
=== Das Mehl Niwsa ist das beste Nähr-Hausmittel für Brust» emm und Delikatessen — Handlung 
kinder. Es ist nützlich und stärkend für schwächliche Personen, eee eee ee kee pm eee Viez Ae A 


Reconvalescenten, für stillende Mütter und ältere Personen mit 


ehem | Im Garten des Grand ⸗ Hotels 2 T5 


e 
| Heute und diglich von J.8. uhr Abends; e een Unterricht 


k Irzeugniſſe des Pronifors der gen A. pa d Concert — eee 


! S i 
AM ri 5 radikalſtes kr gegen jedes Haus⸗Ungeziefer. Preis ebe erën. Zeg eer Seen rsch 
ario „10, 15, 30 und 60 Kop. H i run 
Am Sonn» und Feiertagen auch Mittagsconcert von 1 Uhr an. 


A8 d 
»DERMINA 2 vum Gë 12 (e Bei ungünftiger Witterung findet das Concert im Saale Hait, E? 
Preis 60 Kop. elne erthe 
„AGAR“ b fies Hühneraugen⸗Pflaſter 30 Kop. anatorium chreiberhau d MANTINBAND. 
Riesengebirge Bahnstation. | diplom. Lehrer der Buchführung, 


Zu bekommen in Apoth len und Droguenhandlungen. Haupt- 
i , Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere orga ` 31 egel⸗Sir. Nr. 61, Wohnung 37 
viederlage in Warſchau, in der Sa? handlung von K. Wagrowski, ui E d Kn ne md Winter besucht. — Prospekte gratis "empfängt täglich von 1--2 Uhr Set, 


Dzika 5 | und frei. mittags — und von 7—8¼ Uhr Abends. 
- | Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. , _ nn 7. 
—— en n 0 000 — — Stellung u. Existenz durch 


brieflichen prämüirten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


Höhere: Webschule eee ` | S S 5 2 2 a S | a Buchführungs 


in Lambrecht (Bheinpfalz.) 


ewissenhafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen 


2 
Y 
er Pabrikation von Tuche n, Kammgarn en, Cheviots, 5 
Ki 
W 
* 


| Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
f Schönschrift, Stenographie. 


| ] Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut. 


5 RT SS KS) AN XL I 1 Otto Siede — Elbing, Preussen. 
e NL — 
j Unverwüstliche 


Lirleys und Paletotstof fen. Kursus für junge 
Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 
Mahr. Beginndes Wintersemesters hunde September. 


Ruf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 


ann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl hi: ift EN 
Äer polnischen als auch der russischen Sprache mächtig ist. e SC a Sm. Umzüge, 
Prospekte und Auskunft kostenlos dureh 8 Verpackung und 
S Aufbewahrung 


Direktor Wilh, Jansen. 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 


SCH 4 Aufficht übernimmt 
g 

IN 

! 


— , / TE "mg 


zz Bücher . 


Jurjew — Livland, 


V reffner"Privat-Knaben-Anstali 


mit vorzüglich funotionirenaem 
SPRUNGRÜCKEN 


` 
A 
e 
in grauem Holesquln mit Juchten-Rücken, - Ecken 5 d 
k 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77 


1. Kategorie 
mit einer Vorbereitungselssse und einer Pension. 

Die Schüler werden zum Mataritätsexamen, Eintritt ir andere Schu 
ien, höhere Lehranstalten und Militairdienst vorbereitet. Die Aufnahme 
‚fer Zöglinge findet während des ganzen Schulsemesters statt. Da Alter 
lindert nicht beim Eintritt. Die Zahlung für Unterricht nebst Pension 
deträgt für das Schulhalbjahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlung ermäs- 
Rut, Der Unterricht beginnt am 18. August. Jederzeit nimmt Anmel- 
ungen an und ertheilt mündlich und brieflich Auskünfte im eigenen 
Hause, in der Pferdestrasse 2, in Jurjew — Livland 

Hugo Treffner. 


und -Schild gebunden 
empfiehlt 


Tags 


Die gewöhnliche Benutzung des unfiltrirten 
Waſſers, wenn es auch dem Scheine nach ganz 
rein zu fein ſcheint, iſt aus gewiſſen Rück⸗ 

ten als hauptſächlicher Grund vreler ges 
ährlichen und anſteckenden Krankheiten all⸗ 
gemein anerkannt worden. Das franzöſiſche 
Magazin an der Graf Berg⸗Straße Nr. 8 
in Warſchau empfiehlt den für ihre Geſund⸗ 
heit beſorgten Perſonen unter Garantie 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelbſt öffnen und reinigen kann. 
(8 ſilberne Medaillen in Paris und Warſchau). 
Taſchen⸗Spfon⸗ Filter von 1 Rbl. 80 Kop an. 
Kredenz⸗Syfons von 9 Rbl. an. Den Käu⸗ 
fern ſteht das Recht zu, bei Ankauf der Filter 
ihre Wirkſamkeit zu prüfen. 


Graphische-Anstalt ve vo u 


„R. RESIGER” 
1051, Ier frm A 39, 


, 
| 


| Cur-Cognac ui Cur-Weine. 


|| Direkt importirt: SEA a 

1 Oognac der Firma Boutsleau & Do. D 

en RS | 9000000909990 

1) er Ze Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste dung E 

1 empfohlen. — anatorium 
| r Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. BadGrüna 


in Sachsen. G. m. b. H. 


Kuranſtalt 1. Ranges für diät. und 
phyſikaliſche Heilmethoden. Sommer u. 
Winter geöffnet. Ill. Proſp. gratis u. 
franco Leit. Aerzte: Dr. Ottmer, 
Dr. Schulze. Direktor Richard 
Schenk. 


9999999999999 


BUNTGLAOMITATIN 


für Fenſterdekoratlon. Augenblicklich auf 
das Glas Aufkleben. Langjährige Dauer⸗ 
haftigkeit erprob!. 180 Muſter von 30 
Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. pro Meter 
Die Breite ½ Meter, Haupt⸗Fabrik⸗ 
lager im Sa "së in 
Warſchau, Berg- Straße 8 


Ferner, Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
A leichten Bowlen-Wein. — 

1 Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Wein- Colonial-Waaren- A TR AUT W E IN 


u. Delikatessen Handlung peteikauer-Strasse 23. Telephon- Verbindung 


Thee-Niederiage der Firma WOGAU& CO. in Moskau. 


) 
| 
I 
| 
(Lë 
| 
| 


EE 


omg Sanatorium und Wassorheilanstalt 2 
bei Bielitz, 


B 1 8 { 1 ] schlesische Beskiden 


Luft- und Lichtbäder. 


Sonnen-, 
Ln ν¹,“ëʃfaMN uk 


Kangliſations „Artikel; 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
Ill Concurrenzloſe Fabrißspreife Ill 


2 # ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
2 Permanente große Muſterausſtellung. 
& Sperialität: Geet, Wannen, Waſchtiſc⸗ und Cloſet.⸗Einrichtungen. 
% Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
x Warſch au, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


ERRARZRARKLTZURERKARANNKRARH 


— — ——— üä6—̃ — 


TENA EEC 


NN EES 


GEBR. GEHLIG = 


— empfiehlt: — 
Vorzügliche Küche. 1Cabinets mit beſonderem Eingang. 


den Cabinets dieſelben Preiſe 
Ballſa al Feber? 


wie im Neſtaurant. 
Zur Bequemlichkeit des 1 
für ſämmtliche Veranſtaltungen 
gratis 


am Stadtwalde 


Publikums iſt Telephonverbindung 


vorhanden 
Hochachtungs voll 
ADñDOLF INIS. 
| 


Eee. 
Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaft 


WI. Gostyhski & Co. 


Lodz, Petrikauerstrasse E 68 —— 
empfiehlt zu mässigeu Preisen: 


Zimmer - Eisschränke. 

Englische & Wiener Bettstellen. 

Stählerne & Feder - Matratzen. 

Kinder - Wagen & Velocipede. 

Wannen & Zimmer - Douchen. 

Haus- & Küchengeräthe. 
ARANNNNNMNNNNNNNMN Ns NN NN. 


N 28 


KRRANRÄRARARRER 


NN een 


Das 
photographiſche Atelier 
"Ai F. STOLARSKL "SET 


ift täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags — 


Lager Optiſcher und 
chir urg iſch er Artikel 
Schreibmaſchinen 
Unterwood und Hammond 


find die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhättniffe am geeignefften, weil man 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photographiſche Appa⸗ | 
rate, Glockenleitungen und Telephon-Anlagen werden zu | 

ſoliden Preiſen gemacht bei ; 


A. Diering A: 
Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


P ezanto;r u Baussen Äeopnnz. Ne 


deze Tageblatt — 25. Juni (8, Juli 


Ärssozeno llessypow, F. Zo, 24 iwus 1908 r, 


1903. e er 


Agenturgeschäft 


A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


BessereVertretungen gesucht. 
Engrosverkauf von Glas, Kohlen & Dachpappe. 


— — —— nn 


Rigaer Zahnaerztliche Schule 
Dr. Leo Dolin. 


Curſus 2½ Jahre. Aufgenommen werden Perſonen beiderlei Geſchlechts mit 
Sechsklaſſenbildung oder mit d. Grad eines Hauslehrers reſp. einer Haus lehrerin. 
Annahme von Bittſchriften tägl. von 10—2. Näheres mündl. oder ſchriftl. in 


der Kanzlei der Zahnärztl. Schule, Marienſtraße 2, Riga. 


2 pg: Zur Sommer- * 


empfiehlt dem geehrten Publikum das 
Gummiwaaren- Geschäft von 


N. B. MIRTEN BAUM. 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
— folgends Specialitäten: 


Petersburger Schuhwaaren 


Hechanische 


HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


— für — 
Sport, Haus und Strasse SS” Damen, Herren u. Kinder 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 
Handschuhe resten 


und Moes. 


Lin oleum-Wachstuch - Fabrikate 
VASEN, 


a 


Cliches 


für Kataloge und Inserate 
in N Ausführung liefert: 
10 


. 3 Stereotypie 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26, 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc. etc. 


in grosser Auswahl. 


In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blatt es. 
Dzielna 13, 


| 
ö 
| 
| 
> 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 
neu 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man SE 
Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 
len. Niemand ſollte verfäumen, Bé 
RE Sigi anzuſchuffen. Zu 
haben b 


GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot⸗Straſſe Nr. 1 


Vor dem Nach dem 

Gebrauch. Gebrauch. 

Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 
rte U Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. 


— vr më 1 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


er u 


—— 


E t e | 


Ar. 151 


| 


Bester Meal 


— 


| 


Nur echt Get dieser Marke 


— — — — 


erfrischt und reinigt das Gesicht 


Quelle der Schönheit 


"pugjdu3 uf Jayueyed 


Cröme CAZIMI 


Metamorphosa 


gegen SOMMERSPROSSEN. 


Als Beweis der Asshtheit des 
Mittels gegen Sommersprossen 


dient die S 
Unterschrift 222 

und die jeder Dose beigelegte Zeich- 
nung „QUELLE DER SCHOENHEIT“, 


Ohne Unterschrift E 
und die, im Departement des Handels 
und der Manufactur sub, N 4683 
bestätigten, obengenannten Zeichnung 

ist FÄLSCHUNG. 

Wird in 'allen Dröguen - & Par- 


fümeriehandlungen, wie auch allen 
Apotheken verkauft, 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau. — 


a Een. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für Haut-, Geſchlechts⸗ 
u. veusriſche Krankheiten, 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—P, 
La Damen von 5—6 Uhr. 


In Nagorzye A von Zoe 

maſchow, eine halbe W. von der 
7 2 am kaiſerlichen Walde bei G. 

Schmitt, ſind 9 neuerbaute 


Sommer⸗ Wohnungen 
mit Garten und nöthigen Möbeln zu 
vermiethen. 


Wohnung 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
iſt per 1. Oktober a. c, zu vermiethen. 
Näheres Petrikauer Straße M 133 


Ein Galauterie- und 
Colonialwaaren⸗ 
Laden 


iſt ierg halber zu verkaufen Wid 


dewska 1 

wöchentlich fefter 
30 Marl Seht d 
Provifion zahlen für den 2 ihre 
leicht verkäuflichen Artikel Wötters ı 
Gre Senge, Hamburg I. 


